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Ordnung und Arbeit! senen rianptgememnchast des Deutschen Einzelhandels gel¬
tend gemacht werden.

Sie Aeiireaeluna der Konsumvereine
Preisbildung nnd Kaufkraft

Gerechter Ausgleich von Leistung , Lohn und Gewinn.

Der Relchskommissar für Preisüberwachung nnd der \
Reichskommissar für die Wirtsckzast gebe» bekannt:

Der Weg zur Besserung der Wirtschastslage kan » auf
den Gebieten der lebenswichtigen Gegenstände und Lei¬
stungen des täglichen Bedarfes nicht mit einer Preiskan - i
sunktur , sondern muß mit einer Mengenkonfunktnr begi » -.
„en . Erst hiernach kann eine Preiskonjunktnr folgen . ^

Line vorweg genommene , etwa durch wirtschaftliche oder ;
politische Machtstellungen künstlich erzwungene preisko » >
junktur muh zusammenbrechen , wenn sie aus einen Mark « !
trifft , dessen Kaufkraft nicht vorher durch produktive Mehr - >
arbei « entsprechend der Preissteigerung gehoben ist. Echte j
neue Kaufkraft kann nur dur chvie Schaffung von Gegen¬
werten durch nützlich« Arbeit erzeugt werden.

Der Wunsch der einzelnen Wirtschaslsgruppen . aus der
heute vielfach »»lohnenden Preisbildung herauszukommen.
\\\ wohl zu verstehen . In der Herstellung eines gerech¬
ten Ausgleiche» von  Le I st u n g,  L o h n - b
(8c min  n sieht die Reichsregierung ebenso wie in der Ar-
beitsbesct)affung ihre vornehmste Aufgabe.

Sie verlangt von jedem Deutschen in dieser Zeit de»
vilrlschaslsanlaufe » da » gröfzte Mafz von Selbstbescheidung,
Selbstzucht und Opsersinn . Gemeinnutz geht vor Eigennutz.

Cin erfrischende - Wort!
Gegen Schwätzer und leere Phrasen . — Die produktive

Arbeit beginnt-
Berlin , 16. Mai.

Unter der Ueberschrist „Ordnung und Arbeit " schreibt
oer Preuszi che Pressedienst der NSDAP , u . a .:

Geinäsz dem eindeutigen Willen von Reichs - und par-
leisüh. ung kann e» nicht Ausgabe irgendwelcher Bünde und
Vereinigungen sein, die aus dem Boden der nationalsozia-
listischen Revolution stehen , eigenmächtige Aktionen zu
unternehmen . Kommissare einzusehen usw.

Nun , da kräftig gefegt wird , muß man darauf achten,
das; man die Ziele  nicht mit wegsegt oder de» Besen
auf der Tenne in Trümmer schlägt. Insbesondere mutz,
fern irgendwelchem revoluzzerhaften Ueberschwang , fern
chö » e n Redensarten  über den Schmutzstall von

gestern. den wir jetzt gesäubert und im Besitz halten , die
positive Arbeit  all der Stellen beginnen , die mit der
Kartei in gleicher Front marschieren . >

Cs genügt picht , das; die Vorsitzenden aller möglichen :
liampfbünde alle zwei Tage gewaltige Kundgebungen für
hie gefährdeten Hühnerzüchter , für die befleckte deutsche |
Kultur und ähnliche Dinge abhalten , mit Reden und Ge-
sängen und Heilrusen.

Jetzt ist die Zeit der produktiven Arbeit da.
und seht wird sich auch in diesen Kreisen wie in unseren
eigenen Reihen die Spreu von dem Welzen sondern . Jetzt
leigt sich, wer Schwäher und wer Fachmann ist. wer sich
Name » mache« will und wer sachliche Qualitätsarbeit lei-
sten kann!

Oie Einzelhandelssperre
Amtliche Erläuterungen . — Die Filialunternehmungen.

Berlin . 16. Mai.
Zu dem Gesetz zum Schutze des Einzelhandels werden

Erläuterungen bekannt , in denen es u. a. heißt:
Mit diesem Gesetz soll den mittelständischen Betrieben

der Einzelhandels bis zu einer endgültigen Ordnung der
Verhältnisse eine Sicherung ihres Bestandes gegenüber
dem zunehmenden Wettbewerb der Einzelhandelvgroßunler-
uehmungen und gegenüber der Gefahr einer weiteren
Uebersehung de» Einzelhandel » gegeben werden.

Dieses Ziel soll durch die Einführung einer voruoer-
öehmden allgemeinen  Sperre der Errichtung weiterer
Einzelhandelsgeschäfte erreicht werden . Eine Beschränkung
der Sperre auf Warenhäuser , Kaufhäuser und andere Ein-
^Ihandelsgroßbetriebe würde die notwendige Bestandssiche-
rung für den mittelständischen Handel zurzeit nur unvoll'
kommen bringen.

Die vestandgefährdung droht dem ni 'itlelständischcn
Einzelhandel gegenwärtig insbesondere von den Filial-

unternebmunaen.

d. h. sowohl von den Filialbetrieben der Groß linker-
» c I) m ii  ii 0 e ii , als auch von den sogenannlen A » -
s ch l u ß b e t r i e b en , also Berkanfsstätten , die zwar van
einem Gewerbetreibende » in eigener Verantwortung und
auf eigenes Risiko geführt werde » , aber in einer im einzel¬
ne» verschieden starken geschäftlichen Abhängigkeit vo»
einem großkapitalistischen Eiiikaufsunternehme » stehen . Bei
der wachsenden Tendenz dieser Bctriebssorm können ein-
I d>rä » kende Maßnah  in e n im Interesse der Erhal¬
tung des selbständigen mittelständischen Einzelhandels
nicht entbehrt  werden . Eine wirtschaftlich nachteilige
Rückwirkung einer vorübergehenden allgemeinen Einzel-
Handelssperre aus andere  W i r t s cha f t s g r u p p e n ist
nicht zu befürchlen.

Im übrigen soll durch die Bewilligung von Ausnah-
m e ii den Bedürfnissen der Allgemeinheit Nechnung gctra-
ge» werden . Durch ausdrückliche Berücksichtigung l e e r ste¬
ll e » d e r L a d e n r ä ii in e ist auch de» Interessen des
Hansbesitzes weitgehendst Rechnung getragen . Die in dem
Gesetz vorgesehene Regelung entsprich , auch d r n W ü n - !
s ch e n de » Einzelhandels,  wie sie von der dem >
Kamofbund für den aewerbllckren Mittelstand anaesckilos- ,

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Lei), hak
eine Anordnung über die Neuregelung bei den Konsiun-
oereinen erlassen , in der es heißt:

Die Deutsche Arbeitsfront hat die Führung über die
Konsumvereine übernommen . Die verlretungsberechtigten
Gesäiäftsführer der Graßeinkaussgesellschasi deutscher Kon»
suinvereine m . b. H. Hamburg und des Reichsverbandes
deutscher Koiisuiiivereine Köln habe » sich bedingungslos und
vorbehaltlos unterstellt . Der Leiter der Wirlßchaftsunter-
nehmunge » der Deutschen Arbeitsfront . Pg . Bankdireklor
M ü l l e r , überiiimnil auch die Leitung der Konsumver¬
eine.

Die Aktion selbst ist eine Abwickliingvaklion . Da « de-
sagt , daß ein weiterer Ausbau nicht geduldet wird , daß
schon setz« alles Faule und Belastende in kürzester Zeit ab-
gestoßen wird und daß im Linvernehinen mit den Ver¬
tretungen des Mittelstandes ein gerechter Ausgleich schon
jetzt angebahnt wird . Die Dienststellen der RSDAp . wer-
den ersucht , ihre seindliä )« Einstellung den Konsumvereinen
gegenüber abzulegen . Denn sie können gewiß sein, daß
von der Führung alle , getan wird , wa , dem wohle de»
Volke, und dem Wohl , Deutschland , nütz». '

Rüflungsburgfriede
Roosevelts weltbotschaft . — Die drei Hauptpunkte.

Washington . 17. Mai.
Der Apvell Roosevelts enthält , wie in Kreisen des Se¬

natsausschusses für ausivärtige Angelegenheiten erklärt
wurde , folgende drei bemerkenswerte Punkte:

1. Die amerikanische Regierung wendet sich zum er¬
stenmal  offiziell au die russische Regierung
wa's offenbar den Auftakt zum diplomatische » Verkehr mit
Rußland , wenn auch vielleicht anfangs nur inoffiziell , be¬
deutet.

2. Roosevelts versuch , zwischen Frankreich und Deutsch-
land zu vermitteln , indem er sich zwar gegen eine Ausrü-
stung über die Grenzer , des Versailler Vertrages hinaus
ausdrückt , gleichzeitig Deutschland aber durch seinen vor-
schlag eines Nichtangriffspaktes die erwünschte Sicherheil
gegen seine Rachbarn im Westen und Osten gewährleiste»
will.

3. Der Vorschlag eines Rüstungsburgfriedens soll gleich¬
falls eine weitere Garantie dafür bieten , daß die 'Alliierten
ihren Vorsprung gegenüber Deutschland nicht weiter ver¬
größern.

In parlamentarischen Kreisen ist man der Ansicht, daß
Rooseoelt aus allen diesen Gründen noch vor der mit
Spannung erwarteten Reichstagsrede des deut-
l ch e n Reichskanzlers  eine ge s ü n d e r e A t m o -
sphäre  und eine geeignete Verhandlungsbasis fchaffen
wollte.

Sonderbotfchast an den Kongreß
Präsident Rvosevklt hat den den ausländischen Negie¬

rungen übermittelten Appell dem Kongreß mit einer Sou-
verbotschaft zugeleilet , in der er betont , daß Amerika be¬
reit sei. alle Angriffswasscn aufzugeben , wenn alle Nativ-
nen der Welt das gleiche täten.

Staatssekretär hüll erwiderte auf eine Anfrage in der
Pressekonferenz , daß Sanktionen gegen Deutsch,
land  selbstverständlich in amerikanischen Rcgierungstrel-
(en nicht einmal diskutiert worden seien.

Oer erste Eindruck in Berlin
Stellungnahme dem Kanzler Vorbehalten.

Berlin , 17. Mai
In Berliner politischen Kreisen wird darauf hingewie¬

sen. daß der von Rooseoelt empfohlene Macdoiialdplan sicki
auf eint ■ Linie b. mege , oie a u ly von L) e ii » >ch l a n Vs
in (Senf eingehalten worden ist. Die Stellungnahme zu der
amerikanischen Kundgebung muß natürlich dem Reichs¬
kanzler  für seine Reichstagsrede Vorbehalten bleiben.

Al» ersten Eindruck kann man aber immerhin feftstel-
len , daß die Kundgebung des amerikanischen Präsidenten
in hiesigen politische, , Kreiesn freundlich begrüßt wird , na-
mentlich unter dem Gesichtspunkt daß da » Antlitz Amerika»
sich jetzt wieder mebr Europa ruweudet.

Ein Appell Roosevelts
Für Annahme de» Mordonald -Plane ».

Washington . 17. Ma,.
Präsident Rooseoelt hat in der vergangenen Nacht an

die Regierungshäupter der an den Genfer und Londoner
Konferenzen beteiligten Nationen u . a . an Reichspräsiden¬
ten von 5) i n d e n b u r g , an König Georg von England,
an den französischen Staatsvräsidenten und an Kaiinin in
Moskau einen dringenden Appell gesandt , um der Abrii-
stungs - und der Weltwirtsck-aftskonferenz zum Erfolg zu
verhelfen.

Entgegen den bisherige » diplomatischen Gepflogenheiten
ist die Botschaft Roosevelts direkt an die Staats  -
o b e r h ü u p t e r der auf der Weltwirtschaftskonferenz ver¬
tretenen -14 Nationen , unter denen sich auch die Sowjet¬
union befindet , gerichtet . In amtlichen Kreisen wird aber
erklärt , daß die Einbeziehung der Sowjetunion  in
die Zahl der Empfänger der Rooseveltbotsck-aft nicht als
G e st e der A n e r k e » n u n g der Sowjetunion be¬
trachtet werde,

Rooseoelt wendet sich mit einem direkten Appell an
die Regierungen , i« dem er zur Herabsetzung der Rüstuu-
gen und zur vollständigen Abschaffung der Angrissswassen
aufsordert.

Weiter sollen sich die Staaten verpflichten , keinerlei be¬
waffnete Truppen über ihre jeweiligen Grenzen zu schik-
ken, alle „armseligen " nationalen Zielsetzungen zu verges¬
sen und sich aufrichtig in dem Streben zur Sicherung des
Friedens und zur Wiederbelebung der Wirtschaft vereini¬
gen. Rooseoelt fordert ganz bestimmte , sofort durchzufnh-
rende Maßnahmen und erklärt,

wenn irgendeine beliebige Ration der zivilisierten welk
Schwierigkeiten in den Weg legen werde , so wisse man
genau , wo die Verantwortlichkeiten für den zu erwa ».

tenden Rückschlag zu suchen seien.
Eine b e st i m m t e Nation  nannte der Präsident jedoch
i» diesem Zusammenhang nicht . Als sofort zu errei¬
chendes Ziel  fordert Rooseoelt einen Erfolg der Ab-
rüstungs - und Weltwirtschaftskonferenz.

Er schlägt die Annahme des Macdonaldplanes vor , der
— wie Rooseoelt aussührt — eine Reduktion der französi-
scheu Rüstungen und eine Stabilisierung der deutschen Rü-
stungen sowie die Schaffung eines konsultativpakles zur
Stärkung des Friedens vorsehe.

Der Präsident schlägt weiter vor , man solle wegen de»
Zeitpunktes und des Ortes der W e l t w i r t f cha f t s k o n-
f e r e n z ein Abkommen treffen , um diese Maßnahmen
zeitlich möglichst weit auszudehnen . Auch solle ein Abkom¬
men getroffen werden , nach dem sich alle Staaten ver¬
pflichten , ihren gegen wärtigenRü  st u n g s st a n d
nicht zu erhöhen und in dem sie sich weiter dazu verpflichten,
keinerlei Truppen irgendeiner Kategorie über ihre Gren¬
zen zu schicken, damit die Bedingungen der Rüstungsbe-
kchränkuna aucki wirklich beachtet würden-



Wer ist schuld?
VU  IlttaA # der Keuler Krise. — Line notwendige Fest

steiinng.
verlln . 16. Mai.

Angesicht« der Genfer Entwicklung und der fast restlosen
Einheitsfront gegen die deutsche Forderung auf Gleicht'e>
rechtigung ist es von hcfonberciii Interesse, sich den 21 ruroX
l de, Abkommens vom 11. Dezember vorigen Jahres in
Erinnerung zu rufen, auf Grund dessen Deutschland sich
nach seinem Weggange von der Abriiltungskonserenz wie¬
der an de» Abrüstnngsverhandlungenbeteiligt hat. Dieser
Artikel sagt nämlich ganz eindetitig,

das, England, Frankreich und Italien erklären, einer
der Grundsätze, di, die Konferenz leiten sollen, sei der,
Deutschland und den anderen abgerüstelen Staate« durch
Vertrag die Gleichberechtigung zu geben in einem Sy-
stem. da» allen Rationen Sicherheit bietet.

Deutschland hat bei den Verhandlungen der Abrü¬
stungskonferenz in diesem Jahr nichts anderes getan, als
diesem Grundsatz entsprechend die Forderung aus GIeichbe-
recytigung erhoben. Umsomehr tritt nun aber die unge¬
heure Verantwortung für die Staatsmänner und Politiker
sowie auch für di« Presse der anderen Mächte hervor,
wenn von diesen dauernd von drohender Kriegsgefahr und
von Sanktionsmöglichkeiten gesprochen wird.

L» mutz aber immer wieder betont werden, datz di-
Spannung in Genf einzig und allein dadurch entstan
den ist. datz die anderen Mächte nicht abriisten wollen
obwohl sie durch die Verträge dazu verpflichtet sind.

Unter diesen Gesichtspunkten ist auch die Tatsache zu sehen,
datz man bei den Verhandlungen des Esfcktivkomitces
immer nur die Frage der Vereinheitlichung der
chee r e s s y ste m e in das grelle Licht der Oeffcnttichkeit
gestellt hat, hingegen aber es mit a>̂ n Mitteln zu ver¬
meiden  suchte, den nächsten Punkt, nämlich die 9JIa -
t e r i a l a b r ü stu n g. zu erörtern. Bei der Frage der
Materialabrüslung wäre die Notwendigkeitder deutschen
Gleictstierechtlaungssorderung mit vollster Klarheit hervor¬
getreten anaefichts der bis zum äußersten gerüsteten Staa¬
ten und unterer leere» Arsenale. Darum aber auch wollte
man mit allen Mitteln zu erreichen, über die Vcrcinheitli-
chungsfrage die Konferenz zum Scheitern zu bringen.

Deutschland verlangt mit der Gleichberechtigung in kei¬
ner weise etwa. Extravagante». Ls will nur gleiche» Recht
und will nicht al» zweitrangiger Staat gellen, sondern will
für sich die gleichen Methode,, anerkannt wissen, wie die
anderen sie für sich gellen lassen. Die Tonart, in der gegen
diese selbstverständlichen Forderungen von den andere,
Sturm gelaufen wird, bedeutet einen Rückfall in die Zeit
vor 15 Üabren, einfach deshalb, weil man die übernomme-
nen Verpflichtungen nicht durchführen will.

Es drängt sich die Frage auf, ab es überhaupt trotz un¬
sere» — hundertfach betonten — guten Willens noch einen
Sinn hat ohne jede Vorleistung der anderen immer neue
Verpflichtungen zu übernehmen. Will man un» etwa nicht
an dem Tisch der Mächte in Genf haben?

Neue Manöver Frankreichs
Untersuchung der angeblichen„Geheiuirvstung,»".

London, 16.- Mai.
Der diplomatische Korrespondent der „Daily Herold"

behauptet Voraussagen zu lömien, daß eine neue Krisis b<»
wrfttlK. Die französische Negierung beabsichtige, eine Unter«
suchung der angeblichen Gelzeimrüstungen Deutschlands durch
den Pölkerbund zu beantragen. Dies« Forderung werde viel»
leicht di« Unterstützung Großbritannien» finden.

Kair play sür Oe«isch1ant>!
Lloyd George gegen die Sanktionsdrohungen.

London. 17. Mai
Lloyd George erklärte in einer Red« auf der Iahresver-

annnlung des Liberalen Frauenverbands in Scarborough
u. a .: Im Hinblick auf Deutschland tauchen zwei Fragen auf.
Die erste ist die Behandlung derIuden  in Deutsch¬
land, die zweite die Behandlung Deutschlands
durch die Alliierten in der Frage der Abrüstung. Wenn
irgend etwas, so bemerkte Lloyd George weiter, am Ver¬
sailler Vertrag gerecht war, so mar es die Abrüstungs-
klausel.

Uber wa» haben die Unterzeichner des Versailler Ver¬
trages getan? Sie haben nicht nur ihr versprechen nicht

ausgeführt, sondern ihre Rüstungen gesteigert.
Sie haben Jahr für Jahr ihre Macht verstärkt, während
Deutschland  immer wieder dringend um die Durchfüh¬
rung des Vertrages bat. Polen u»d die Tschecho¬
slowakei  an den deutschen Grenzen habe» Hunderte von
schweren Geschützen Frankre'ä hat Tausende. Sie haben
Taufende von Tanks,  die >eoe '« arriraoe « r oen
Schützengräben zur Verteidigung Deulsärlauds umwälzen
würde». Dies find die Länder, die Deutschland gezwungen
haben, den Vertrag zur Abrüstung zu unterzeichnen. Sie
haben Hunderte von Bombenflugzeugen  lind können
di« Städte Deutschlands in Trümmer legen, wahrend
Deutschland kein einziges Bombenflugzeug zum Schutze sei¬
ner Frauen und Kinder gestaltet ist. Können wir erstaunt
sein, so ries Lloyd George aus, daß Deutschland nach lljäh-
riger Wartezeit zornig wird und seine Ruhe verliert?

L» ist schlecht, ein tapfere» Volk durch Auferlegung
handgreiflicher Ungerechtigkeiten heraurzufordern. Da»

ist nicht britische» fair play.
Lord Hailshain hat in einer sehr törichten Rede

im Oberhaus von Sanktionen gegen Deutschland gespro¬
chen. Sanktionen bedeuten Krieg, sie schließen Krieg ein.
Lord Heilshain hat diese ungeheuerliche Rede gehalten.

' ohne sich mit de», Premierminister oder Baldwin vorher in
Verbindung ges«M' zu haben,

wenn wir. so sagte Lloyd George zum Schlutz. Sank¬
tionen gegen ein Volk anwenden, da» einen Vertrag
bricht, wer wird dann Sanktionen gegen Frankreich.
Italien , die Tschechoslowakei. Polen, die vereinigten
Staaten, gegen un» selbst anwenden, die versprochen
haben, abjuniiten. aber alle mit Ausnahme England»

.< 'die Rüstungen nur erhöhten?
Laßt uns zu Deutschland im Völkerbund« sprechen, in¬

dem wir auf einer gerechten Grundlage für fair play be-
stehen. Fair play  für die 60 000 Jude» in Deutschland,
fair play für die 60 Millionen Deutschen in ihre,» Verhält-
ni» zum Auslande.

Ans Overnrsel
— Heute mittag. 3 Uhr, wird am Rathaus in Ober¬

ursel die Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler in der
heutigen Rcichvtagssitzung durch Lautsprecher übertragen.
Wie bereits durch eine Sonderausgabe bekanntgegeben,
wird wegen des hochpolitischen Charakters der Rede,
die vornehmlich an das gesamte Ausland gerichtet ist,
die gesamte Einwohnerschaft  eingcladen,
Ohrenzeuge dieser h i sto r i schen Stunde zu sein.

— Zusammenschlutz der Oberurseler Turnerschast.
Wie aus dem Anzeigenteil' ersichtlich, findet am näch¬
sten Mittwoch. 24. Mai , abends 8,30 Uhr. eine Mit-
glieder-Hauptversammlung im Bereinshause statt.' Auf
der Tagesordnung steht als erster Punkt : „Pereini¬
gung des Turnverein  1861 , der Turnge-
se l l scha f t und des Turnverein Boin iners  -
he i m. Zu dieser äußerst wichtigen Persammlung wer¬
den alle Mitglieder, besonders auch die älteren einge¬
laden.

— Zehn Jahre Frauendienst am Volke. Pund
Königin Luise .) Am sonntäglichen Morgen des
14. Mai erfüllten die Frauen im blauen Dienstkleid des
B. K. L. das Stadtbild Berlin. Ueberall traf man große
und kleine Gruppen, die sich am Mausoleum in Char¬
lottenburg und am Denkmal der Königin Luise, im Lust¬
garten und vor dem Dom die unübersehbaren Mengen
verdichteten. „Bund Königin Luise steht zehn Jahre im
Freiheitskampf!" grüßt es in den künstlerisch ausge¬
führten Plakaten von den Anschlagsäulen. In den Ne¬
benstraßen stehen ganze Reihen mit Kornblumenge¬
winden geschmückte Perkehrswagen. Gegen 12 Uhr ruft
eine Weihestunde im Dom, die der Domprediger D.
Doehring unter das Philipperwort stellte: „Gott ist es.
der in Euch wirket, beides das Wollen und das Poll¬
bringen!" den Bundesvorstand und einen Teil der
Kameradinnen zusammen. Dann zieht ein nicht enden¬
wollender Strom zum Sportpalast, in dem ebenso wie
in den Parallelversammlungen, im Clou und in der

! Kroll-Oper die festliche Kundgebung um 3 Uhr ihren
j Anfang nahm. Ueberwältigend war der Anblick des
! überfüllten weiten Rund im Sportpalast. In der Saal¬

mitte. auf den Tribünen, den Emporen, auf Treppe»,
Stufen und hoch bis zu den obersten Rangen, leuchtete
das blaue Kleid der weit über 20 000 Teilnehmerinnen.
Der Einzug der Frau Kronprinzessin als Schirmherrin
des Bundes und der Fllhrerinncn, gefolgt von der un-

Vdr fein  Kind liebt,gibt
ihm Kathreiner
mit Milch/

endlichen Reihe der Wimpel, lösten einen Jubel aus,
der nicht Ausdruck der Leidenschaft einer hingerissenen
Masse war, sondern der Jubel im Tiefsten ergriffener
Herzen. Auch wer große und eindrucksvolle Kundge¬
bungen in den Jahren des Kampfes kritisch zu erleben
gewöhnt war, muß bekennen, daß sich hier etwas außer¬
gewöhnliches ereignete. Eine Gemeinschaft tritt in die
Öffentlichkeit, die nicht allein durch das einheitliche
blaue Bundcskleid, sondern vor allem durch die innere
Berbundenhcit eines gleichgerichteten Willens sich füh¬
ren läßt als eine Kampfgruppe in der großen Freiheits¬
front. Kämpferisch und doch nicht die Linie des Frau¬
lichen verlassend, in straffer Disziplin, getragen von der
leidenschaftlichenLiebe zum Bolle. Diese Liebe klingt
durch die Ansprachen, deutlich aber auch spricht zu den
Miterlebenden das Bekenntnis, daß das Fundament
alles Kampfes, aller Arbeit bei Führerinnen, und Ge¬
führten die Gebundenheit ist, an den Allmächtigen Hel¬
fer droben, die Berankerung in dem Ewigbleibenden der
göttlichen Weltordnung. — Die Bundesführerin, Frei¬
frau von H ade ln , entwickelte in ihrer programmati¬
schen Rede die Aufgaben und Ziele der Bundesarbeit
im Rahmen der deutschen Revolution. Führer der
Freiheitsbewegung erklärten, sie wollten schaffen den
deutschen Mann. Der B. K. L. stellt sich die Aufgabe,
die neue deutsche Frau zu bilden. Es gilt für den Bund,
der deutschen Frauenwelt den tiefen Sinn der Begriffe
„Bolk, Kultur und Rasse" einzuhämmern, nicht nur
für das Heute, sondern in Gedanken an einen leiblich
und sittlich hochwertigen Nachwuchs. Der Bund hat
schon eine so große Anzahl so durchgebildeter Frauen
und Mädchen, deshalb können sie die Opferbereitschaft,
die im Bunde lebt, auch in praktischer Hinsicht in die
Aufbauarbeit des neuen nationalen Staates einfllgen.
Der Bund hat das in feierliche Weise dem Herrn Reichs¬
kanzler bekannt gegeben und sich offiziell und geschlossen
hinter den Führer Adolf Hitler und unter seinen Schutz
gestellt.

Frau Else Senn  e wa l d, Gründerin des Bundes,
begrüßte die Frau Kronprinzessin, die Bertreter der
Behörden, der Wehrverbände, des Stahlhelms, die Ber-
treterinnen der Nationalsozialistischen Frauenschaft und
der Finnischen Frauenbewegung, die Ehrengäste, die
30 000 Bundeskameradinne» dieser und der gleichlaufen¬
den Persammlungen und darüber hinaus alle, die An¬
teil nehmen am B. K. L. Sie gab ein lebendiges Bild

von der Pielfältigkeit der Arbeit, die In zehn Jahren
geleistet worden ist. Acht Kameradinnen begannen dg-,
Werk. Heute sind mehr als 150000 Frauen und Vkijs,
chen im Bunde zusammcngeschlossen.

Dann betrat, jubelnd begrüßt, die allbewährte sr«,
Here FUHrerin, Frau Marte Re  tz, das Rednerpul,
Sie sprach vom dreifachen Glauben des P . K. L.: An
das deutsche Bolk, an den gütigen Gott und seine Hilß.
vom Ziel: Einigkeit und Recht und Freiheit für dgz
deutsche Paterland ; vom Wege zu diesem Ziele, der >„
Jahre Kampf bedeutete. Als sie mit marinen Worte»
dem Stahlhelm und ganz besonders Herrn Oberlcutna»,
Duesterberg für seine so oft bewiesene Berbundenhej,
mit dem B. K. L. dankte, erhob sich ein jubclnber
Beifall. — Ergreifend war der Augenblick, als die Frau
Kronprinzessin das Rednerpult betrat. Eine Frau sprach
zu Frauen, eine Mutter zu Müttern , eine Kameradin
zu Kameradinnen. Der Jubel , der sie umbrauste, war
ursprünglich, war von Liebe und Perehrung getragen,
die der Persönlichkeit der hohen Frau galten, aber auch
der Pertreterin des Hohenzollernhauses, für das Dank¬
barkeit und Treue in deutschen Frauenhcrzen lebt. —
Begeisterte Zustimmung fand die Frau Kronprinzessin,
als sie sprach: „Wenn wir den heutigen Jubiläumstag
in freudiger und zuversichtlicher Stimmung begehen dür¬
fen, so bringen wir nationalen Frauen, die sich non
nun an in breiter Front zusammengeschlossen haben,
dem Herrn Reichskanzler Adolf Hitler unseren von Her¬
zen kommenden Dank dar, dafür, daß mir unter seinem
Schutz unsere vaterländische Aufgabe ungehemmt er
füllen können!"

Freifrau von Med ein,  Rcichspressechef des Stahl-
helms, brachte Grüße und Glückwünsche des B. d. F.
Eine Pertreterin von Frl . Gottschewoly, der Fllhrerin
der deutschen Frauenfront, übermittelte Wunschgrüße
der in der NSDAP , vereinigten Frauenschaften. Ober
bllrgermeister Dr. Sah m brachte Grüße der Stadt Ber¬
lin und gab dem Wunsche Ausdruck, daß, wie der
Reichskanzler dem deutschen Bolke den Arbeiter gewon¬
nen hätte, cs einmal heißen möge, der B. K. L. Hobe
dem deutschen Polle die deutsche Frau gewonnen.

Nicht endenwollender Jubel begleitete die Schirm¬
herrin und die Führung beim Perlassen des Sport¬
palastes. Diese Tagung wird eine Kraftquelle sein, alle»
die sie erleben durften, lieber allein stand das Geleit¬
wort der Bundesfllherin: „Es ist unsere heiligste Aus¬
gabe, Treue zu lehren und Treue zu halten!"

Aus Hessen und Nassau
veaustragker de» Reichskommissar» sür Beamlenorganisa-

klonen in Hessen-Rassau-Süd und Rord.
**  Frankfurt a. IR. Im Aufträge de» Reichsminister«

des Innern wurde für die Provinz Hellen-Nassau als Be¬
auftragter dr» Reiä>skommissar» sür Beamtenorganisallo-
nin ' Poftinspektar Joseph Kremmer, Frankfurt a. M.
Junghofstraße 26. berufen. Er hat die Gleichschaltungdei
Leamtenorganisationen in Hessen-Nassau durch,ufithren
Vom Führer de» Deutschen Beamtenbundes, dem Re.chs-
tagsabgeordnetenSprenger, »nirde er zum Bevollmächi-g-
ten zur Auflösung der Bcz-rks- und Ortskartell« Hessen-
Nastau-Süd ernannt unter gleichzeitiger Berufung al»
Bundeswart des Deutschen Beamtenbund-s kür die Bro-
vinz Hesten-Nallau

** Frankfurt a. IR. (Glaubensbewegung Deut-
f ch« Christen .) Der Provinzialleiter der Glaubensbcwe-
gung Deutsctze Christen in den Gauen Hessen-Nassau-Rord
Hessen-Nassau-Süd und Hessen-Darmstabt. Pfarrer G A.
Wilhelm Meyer, hat den Pfarrer Georg Probst-Franknm
a. M. mit der Leitung der Glaubensbemegungim Ga»
Hessen-Nassau-Süd beauftragt. Pfarrer Probst hat die Lei¬
tung sofort übernommen.

*• Diez. (M u n t t i o n s su n v e t in M ü 11.) Aus Dem
städtischen Müllplatz fanden nach Altmaterial suchende(Fr-
werbslose eine größere Anzahl Handgranaten und zwei 15-
Zentimeter-Granaten. Allem Anschein nach sind die M»>»'
tionsbestände erst in längster Zeit auf den Müllplatz a*1
kommen. Die bisherigen Besitzer werden von der Polize>
gesucht.

** INarburg. (Generalober st von Schuberts!
Im hohen Alter von 83 Jahren verstarb nach längerem
Kranksein der hier im Ruhestand lebende Generalobertz
von Schubert. Am 1. 4. 1867 bei dem westfälischen Pionier¬
bataillon 7 eingetreten, wurde er 1868 al- Fähnrich in das
Feldartillerie-Regiment 10 versetzt, bei dem er mit Aus¬
zeichnung den Feldzug 1870/71 mitmachte. Nach dem Kriege

I besuchte er die Kriegsakademie und hatte dann nach >»»>>'
I reren anderen Dienststellungen 15 Jahre lang hohe Stell»»'
} gen in den verschiedenen Generalstäben inne. Nach

wurde er nacheinander Regiments-, Brigade- und D.v>-
sionskommandeur, um 1907 zum Inspekteur der Feldartille-
rir ernannt zu werden. Als solcher erwarb er sich große
Verdienste um die Umbewaffnung und Munitionierung
der deutschen Feldartillene, müs sich bei Kriegsausbruch
als grvßer Vorteil erwies. Unter Erhebung ln den Adels¬
stand schied er 1909 aue dem Heeresdienst, meldete sich K'
doch 1914 erneut und übernahm ein Armeekorps in de»
Vogesen Kur» Zeit war er darauf Armeeführer im Osten,
dann wieder Korps- und Armeeführer im Westen. 190
trat der in vielen Kriegs- und Frledensdienstjahren
währte Offizier in den Ruhestand.

Darmsladk. (Neue  M a r schkom p o si t i o n.) Ka¬
pellmeister Beppo Geiger vom Hessischen Landestheater»al
der nationalsozialistißchen Bewegung einen Marsch kompo¬
niert, betitelt „Deutschland erwache ", der schon ver¬
schiedentlich von der SA-Kapelle mit größtem Erfolg aefpK't
wurde. Vom Braunen Hau» München ging dem Komp.?'
nisten folgendes Schreiben zu: „Der Führer läßt Ihnen >>>'
den von Ihnen komponierten Marsch herzlich danken. Iß"
Komposition ist von der zuständigen Stelle geprüft und a °
aut befunden worden. Es steht daher einer Widmung
Im Wege."

Verantwortlich für Schriftleitung, Druck und Verlag:
Fritz W. A. Kragen brink,  Bad Honiburg, Telefon -*76«•
Druck und Verlag: Otto Wagenbreth& Co ., Vad Homburg.



Ws Ba»Homburg
Blumen heraus!

DI« Eisheiligen mit ihren tückischen Begleiterscheinun-
ae» für Feld und Garten , Blumen und Bluten haben sich
oerabschieoet und hoffnungsvolle Sommertaa « mögen nun
ihren belebenden Einzug halten . Gerade ein freundliche«
unb festliche» Gesicht einer Stadt oder eine , Dorfes ist ge¬
eignet, besonder » bei den Fremden einen guten Eindruck
,u erwecken und diesen In angenehmer Erinnerung zu be¬
wahren . Dah dem so sei, dazu kann ein jeder Einzeln«
beitragen und streben danach , seinen Heimatort sowohl dem
Einheimischen , al » auch dem Fremden gegenüber im schön¬
sten Kleid « zu zeigen.

Daher rufen wir unseren Mitbürgern zu : „Blumen
heraus !" Scheut die wenigen Kosten und die klein« Müh«
nicht. Es gibt viele Fenster , Balkone und Gärten vor den
yäiisern . die blumenaeschmückt einen Jeden mithelfen lassen,
bas Ortsbild zu verschönern und zu beleben . Genau wie dir
Menschen, so haben auch die Ortschaften neben ihrem eige¬
nen. eigentümlichen Wesen , das mit den Spiegel der Eigen¬
art ihrer Bewohner darstellt , ihr unterschiedlick-es Gesicht
nnd Aussehen . An Stelle eines finsteren , ernsten und zu¬
rückhaltende » ein freundliches , einladendes zu machen , ist
Aufgabe der Bürger . Ei » Fenstcrkastcn ist so teuer nicht,
daß man ihn nicht besct>assen könntet Und die paar Blumen,
aiich sie sind als heimische Erzeugung wahrhaftig erschwing¬
lich. Wer seinen Vorgarten einmal in Ordnung bringen
laßt, kann selbst sehr wohl die Pflege dann weitersühren
,md wird an seinem Schassen Freude haben.

Dies find Einzelheiten , die in der Gesamtheit das Ge¬
sicht unseres Ortes gestalten und den Eindruck schaffen, den
der Fremde als angenehm anheimelnd und einladend emp-
sindet. Es ergeht deshalb an alle unsere Mitbürger die
Kitt«, mitzuwirken , da , Ortsbild durch reichen Blumen¬
schmuck zu verschönern .'

lleberirogung der Rede - es Äerru Reichs¬
kanzlers im Kurhaus . Die Rede des Kerrn Reichs.
Kanzlers Adolf Killer wird im Mtllelsaal des Kurhauses
heule von 3 — 4 Uhr überlragen.

Auf - as Gafifpiel der „ Funk -Sieben " heule
abend . 20 . 15 Uhr . im Milielsaal des Kurhauses sei noch
einmal besonders hingewiesen . Jeder , der die Deran-
Haltung dieser beltedien Kllnsller besucht , wird einen
schönen und anregenden Abend verleben , da da « äutzeisl
reichhaltige Programm vielen Geschmacksrichtungen eni.
sprich!. Konzerl -Musik . Klassiker und moderne sympho-
irische deulsche Iozz -Mustk (Spezial -Arrungemenls ) wird
sich mit Kabarell -Darbielungen , Parodien , Funk -Rariele.
Grotesken , Gesängen und Tänzen ablvsen . Die Einirtlls-
preise sind denkbar niedrigsl : Reserv . Plitz l .20 RM.
»chireserv . Platz 0 .80 DM zuzüglich Karlensieuer.

Die NSDAP , Ortsgruppe Bad Kvmburg,
diiiri bekannlzumochen , datz der Einirill für das deulsche
Maienses «. welches am kommenden Sonnlagnachmtilag
im Kurgarlen und abends in den Sälen des Kurhauses
Bad Kombnrg stalifindet . 50 Psg . sür den ganzen Tag
bcirägt . Abends wird von 2 Kapellen in 2 Sälen zum
Tanz und zur Unterhaltung ausgesptelt . Tanzen frei.
Kinder haben in Begleitung Erwachsener sür den Nach»
mittag freien Einirtli . Jedes Kind erhält eine Ueber«
raschung . Die ganze Komburger Bevölkerung ist herz¬
lich eingeloden.

Modenschau oeriegi . Die sür Samstag , den 20.
Mat , im Kurhaus vorgesehene Modenschau , kann wegen
icchnischer Schwierigkeiten erst am Samstag , dem 27.
Mal , stalistnden.

— Kraftpostverkehr Usingen — Bad Homburg . Zur
Ergänzung des Schienenverkehrs auf der Strecke Usin¬
gen—Bad Homburg wird vom 15 . Mai an eine Kraft-
postsahrt von Usingen über Westerfeld , abzweigend
Hausen — Arnsbach — Anspach — Wehrheim — Saalburg,
nach Bad Homburg und zurück ausgeführt . Der Fahr¬
preis für Einzelkurten beträgt 6 Pfg . je Kilometer . Für
die Inhaber von Reichsbahnzeitkarten ist die Benutzung
der Kraftpostfahrten gegen Zahlung eines geringen Zu¬
schlags zugelassen . Die Zuschlagskarten können gleichzei¬
tig mit den Zeitkarten bei den Bahnhöfen gelöst werden.

Vorläufiger Fahrplan:
Usingen ab 6,55 Uhr , Anspach 7,10 Uhr , Wehrbeim

7,20 Uhr , Bad Homburg an 7,43 Uhr . — Bad Homburg
ab 12.30 Uhr . Wehrheim 12,54 Uhr . Anspach 13 .04 Uhr.
Usingen an 13 .17 Uhr.

Zur Förderung des Fremden - und Aus¬
slugsverkehrs nach dem Taunus ist der Betrieb
aus der Kraslposi -Sommerlinie Lronderg - Kvnlgflein-
Drotzer Feldberg am l5 . Mai wieder ausgenommen
worden . Die Linie bildet sür Reisende , denen Futzweg
und Anstieg nach dem Feldderg zu anstrengend sind,
eine bequeme und billige Besörderungsmvglichkeii nach
dem höchsten Punkt des Taunus . Für die Sommermo»

naie besieh ! dann über die Kraslposi Bad Komburg —
Kohemark — Grotzer Feldberg und Kraslsahrlinie des
Öberlaunuskreises , Bad Komburg — Königsleln , eine
Rundoerdindung L - onderg - Königsleln - Großer Feld¬
berg - Kohemark - Bad Homburg - Königsleln oder um.
gekehrt mit Krasiomnibussen . Für die Gesamlslrecke
werden oerbilligle Rundfahrscheine zu 4 RM ausgegeben.

Sonntags »ürkfahrkorlen werden ausgegeben
nach : Frankfurt vom 24 .- 29 . Mai . anlätzlich der Mast,
olehausslellung . Rach Wuppertal Qclberfclb vom 26 . - 29.
Mai . anlätzlich der Fechlmeislerschaslen . Rach Bad Echwal-
dach vom 6 — II.  Juni , anlätzlich der Tagung deutscher
Kandelslehrer . Rach Würzdurg vom 7.— 10. Juni , an-
lätzlich der Hauptversammlung deutscher Chemiker . Rach
Kassel vom 10 — 11. Juni , anlätzlich der Wiedersehens-
feier des Futzariillerieregimenis 18 . Rach Kassel vom
24 .- 26 . Juni , anlätzlich der Wiedersehensseier des In-
sanlerieregiments 167.

Treue Gefolgschaft der DDA - Mitglieder.
Dem neuen Bundessührer des GDA , Max Faliin -Berlin.
sind von den Untergliederungen des GDA aus allen
Teilen des Reiches Derirauenskundgebunqen und Be-
grützungs -Telegramme zugegangen . Er kann nur aus
diesem Wege dafür danken und gelobt , mit dem GDA
weiter im Sinne Adols Killers läiig zu sein.

Krlegsgröbersürforge . In diesen Tagen der
Begeisterung des nationalen Ausbruchs in diesem Früh-
ling des Kossens und Glaubens an eine Wiedergeburt
unseres Volkes in Echtheit , Krasl und Herrlichkeit wan-
dern unsere Gedanken in verliesier Liebe und Ehrsurchl
hin zu den deutschen Krlegsgräberslällen , die unsere Kei-
mal wie ein heiliger Wall der Treue umgeben . Run
ist die geistige und seelische Verbindung mit unseren To-
len , ihrer Tal und ihrem Opser , die in den zuriickliegen-
den Jahren unterbrochen war , wieder geknüpft . — In
unermüdlicher Treue und Kingebung an seine große,
heilige Ausgabe hat der Dolksbund Deulsche Ärtegsgrä-
bersürsorge im verflossenen Jahre den Ausbau unserer
Kriegsgräberställen weitergesührt . Besonders in Frank¬
reich wurde eine große Anzahl neuer Anlagen sertigge-
stellt . Dir nennen hier u . a . nur die Namen : AulLrive,
Btiguy , Chambiy , Karville , Le La >eau , Montaigu II.
Origny -Ste , Benoile , Paicy Tigny . Sailly -sur la Lys
und Thiercouri . In diesem Frühjahr , als der Kauptar-
beilszeil für die gärtnerische Gestaltung , wird der Aue.
bau mit unveiminderler Tatkraft sorigesetzl . Im Sektor
um Lille , dem Gebiete der französischen Flandernschlochl,
werden folgende Kriegsgräberställen ausgebaul : Bous-
becque , Billy Beiclau . Meurchin , Quesnoy -fur Deute.
Saloird ; Im Gebiete der Somme : Dillers au Flos ; in
den Ardennen : Ausioncer im Bogen vor Ei . Mihiel:
Bouillonville und in französisch Lothringen : Briey . So
schlietzt sich noch und nach der Wall unserer Kriegsgrä.
berstälien . In seiner einfachen , schlichten Gestaltung
kündet er von deuisiher Treue und Dankbarkeit gegen¬
über unseren Toten.

— tsoimiierurlaiibskarteii wahlweise sür Bahn oder
Aheiiidampfer . Zn den Neuerungen , mit denen die diesjährig»
Sommerurlaubskarte der Reichsbahn ausgestattet ist, gehört
auch di» Möglichkeit , datz Inhaber von Karten , di« für di»
Rheinstrecke Köln —Main ; oder einen Teil davon gelten,
die Köln -Düsseldorfer Rheindan .pser wahlweise benutzen kön¬
nen. Gegen Vorzeigung der Urlaubskarte erhält der Rei¬
send« am Fahrkartenschalter in Köln -Hauptbahnhof , Bonn
und Beuel , Remagen , Koblenz, Ehrenbreitstein und Nieder-
lahnstein , Bingen und Rüdeshelm , Wiesbaden -Hauptbahnhof,
Mainz .Hauptbahnhof und Mainz -Kastel für feststehend« Ver¬
bindungen kostenlos besondere, sür die Schisse der Köln-
Düsseldorfer Rheiudampfschifsahrt gültige Schiffsfahrkarle ».
Die Schiffsbcnuhung ist bei Vorzeigung der Urlaubskarte auf
den Dampfern in „Einheitsfahrt " zuschlagfrei gestattet . Die
Schisfssahrkarte wird nur einmal , entweder auf der Hin¬
oder auf der Rückfahrt , zur Urlaubskarte ausgegeben . Di«
Urlaubskarte wird für oie betr . Bahnstrecke ungültig ge¬
macht. Wichtig ist, datz der Uebergang auf , Schiff nicht als
Fahrtunterbrechung im Sinne der Urlaubskartenbestimmuugen
gewertet wird.

— Was ist Forstdiebstahl ? lieber den Begriff des Forst¬
diebstahls bestehen häufig in der Oefsentlichkeit falsche Vor¬
stellungen . Wenn jemand Holz aus einem Waide mitgenom¬
men hat , das bereits gefällt war , so wird das zuweilen
fälschlich als „Forstdiebstahl " bezeichnet, obwohl es nichts
anderes als ein ganz gewöhnlicher Diebstahl ist. Charakteristisch
für den Forstdiebstahl ist, datz das gestohlene Holz noch
„nicht vom Boden getrennt " ist oder datz es zwar durch Zu¬
fall abgebrochen , aber noch nicht irgendwie zugerichtet wurde.
Als Forstdiebstahl gilt auch der Diebstahl von andere»
Wälderzeugnisse » wie Kienäpfel , Harz , Laub , Streuwerk
usw. Die Strafen für Forstdiebstahl sind milder als die für
gewöhnlichen Diebstahl . Im allgemeinen ist für Forstdiebstahl
eine Geldstrafe vorgesehen, die sich nach dem Wert des ge-
stohlenen Gutes richtet. Das Gericht kann allerdings auch auf
Gefängnisstrafen erkennen, wenn nämlich der Forstdiebstaht
von drei oder mehr Personen gemeinschaftl'H begangen
wurde oder wenn es sich um gewerbsmähigen Diebstahl zum
Zwecke des Weiterverkauf » handelt.

hlinibnrger Zchlvimnitlnb <Gruernlv »r,'amu,li, »a >. Zn dem
mit den Farben des Reiches nnd den Bilder » des Turnvater-
Zahn , des Reichspräsidenten von Hindenburg »nd de» Reichs¬
kanzlers Advls Hitler mit »rischem Tannengrün sestlich geschmück¬
te» Saale der hiesigen Zuaendherberae hielt der Hamburger
Schivimmelnb »eine diesjährige Vollversammlung ab . Rach
dein Gesang des Turnerliedes begrüßte der l . Vorsitzende, Herr
Zicklri . die Anwesende » nnd erklärte unter Hinweis aus die
gewaltige Erhebung deS Deutschen Bvlkes . datz auch die Deut-
»che Turnerschast , nnd damit auch der Hombnraer Schwimm-
cliib , sich geschlossen hinter die Führung Adols Hitlers gestellt
habe und am Wiederansban des Deutschen Volkes Mitarbeiten
werde . Den Abschluß seiner Ausführungen bildete der Gesang
der l . Slrvphe des Deutschlandliedes . — Der 2. Vorst he»de
des HSE erstattete dann den Jahresbericht , aus dem hervor-
ging , das; der Verein im vergangenen Zähre große Erfolge zu
verzeichnen hatte und das» er in der Deutschen Turnerschaft
eine » beachtlichen Rainen errungen hat . Der Kassierer , Herr
Dornhvsrr , derichtete über den Kassenbestand . Dank seiner
mnstei gültigen Kasiensiihrung stnd sämtliche Beiträge aus dem
Zahre I!»32 eingegangrn Zhm wurde einstimiulg Entlastung
erteilt — Der I. Vorsitzende erklärte taraushin , daß der ge¬
samte Vorstand zur Durchführung der Gleichschaltung zurück»
trete . Herr Wächtershänser gab in Vertretung des Bezir »-
hevollmächtigte » zur Dnrchsührnng und lleberwachung der
Gleichschaltung . Herrn Stiidienrat Wrihl bekannt , baß der
Bezirksbevollinächtipte eine Wahl des vorgeschlagenen neuen
Führers des HSE Herrn GrrichtSreferendarS Mar Franke ge¬
nehmigt habe. Rach eiiistimmiger Wahl übernahm Herr Franke
daranihin unter Ablegung eines Trrunrlöbnissrs mit feierlichen
Wolte », wobei sich die Amvrsrndrn von ihre » Plätzen erhöbe »,
die Führung des H2E . Er setzte den varlameiitarischeit Grund¬
satz auner Kraft und führte nach einem geschichtlichen Rückblick
etiva svlgendes aus : Gegen Ende des Weltkrieges hätten unsere
Feinde e,ka »»t . daß der Sieg ihnen gewiß sei, wenn sie Zivle-
tracht in nnserr eigene » Reihe » säen könnten . Hier hatten sich
dann aber die Folgen lener verhängnisvollen Verhetzung ge¬
zeigt . als sreindr Flugzeuge über iliisere» Schützengräben oie
Flagge der Znternationale abgeworsen hätte ». Rur au » der
inneren Zerrissenheit des Deutschen Volkes sei es zu erklären,
daß iiia» Deutschland einen Schandvertrag wie den Vertrag
vvu Versailles habe auszwingeu köuue». daß die Revolution
beste Weite habe veniichtru und sreinde Truppen am Rhein
und an der Ruhr eine SchreckeuSherrschast hatte » auSübeu
köuue ». Zu Ehre » des Heide » Leo Schlageter erhöbe » sich die
Anwesende », um de» Helden in stillem Gedenke » zu ehren.
1018, so führte er dann weiter ans , sei aber auch ein Mann
ans dem Felde zurückgekehr», der damals richtig erkannt habe,
wann » das deutsche Vvlk so am Bode » liege nnd waö e-
nlleiu retten könne, Adols Hitler . Er schilderte dann den gewalti¬
ge» Kainps des Rationalfozialisinns bis zum Tage deS 30. Jan-
nnar . Daß dieser an der Deutsche » Tnrnerschaft nicht vorüber
habe gehen können, sei selbstverständlich . Zn längeren AuS-
fülirungrn legte er dann den Begriff des FührertnmS dar und
erörterte die neuen Ausgaben der Deutschen Turnerschast , da»
Amt des Dietwart , des Wehrturmvart . Auch erläuterte er,
warum Zudeii in Ziikiinst nicht niehr der DT . anaehören
dürfen . Als am Schluß feiner Rede nach einem mächtigen
Turnerheil auf die Deutsche Turnerschast und feinen Vater
Zahn , ans das neue Deutsche Reich und den Reichskanzler
Adolf Hitler die 3. Strophe des Deutschlandliedes »Einigkeit
und Recht nnd Freiheit " angestimmt ivurde , sühlte nian , daß
sich der Führer die Helzen der Anwefenden erobert hatte . Die
leuchtenden Angcn legten beredtes Zeugnis dafür ab , daß alle
ihm a» seinem Werk helfen »vürden . — Der Führer ernannte
daraufhin den ans de» llntersülirer » bestehenden Turnrat und
verpflichtet dir Ernannten feierlich . Er ernannte zum stellver¬
tretende » Führe «, zum Dietwart . Geschäftsführer und Schrtf-
»vart Herrn Lambrecht , zum Lbcrschwimmwart und Wrhrturn-
»vart Herrn Wächtershänser , zum Schatzmeister Herrn Dorn-
hoser . Nachdeni er »och einige Anordnungen getroffen hatte,
ivie Durchsührnug der vollkoniniene » Aristermig , Ausschluß ak¬
tiver Marxisten . Festsetzung eines einmalige » Sonderbeitrag»
von 50 Psg . nnd Erhöhung deS MitgliedSbeitragrS von 40 auf
50lbczw . 25 auf 30) Psg ., bestimmte er „ lS Trainilmseröffnnngs-
tag Samstag , 20. Mai , »achm. s Uhr . Dies müsse eine gewal¬
tige Üundgebniig werden , an der sich sämtliche Mitglieder zu
beteilige » hätten . Ter Führer »verdc sehen, aus »ven er sich
verlassen köiine. ll . a. finde die feierliche Floggenhissuna statt.
Ta dieser Tag mehr der Organisation »vir dem Schwimmen
gelte , findet dir Peranstallnng bei jedem Wetter statt . Herr
Lambrecht gab noch lekamit , datz die Auölveise und Jahres¬
karten für Eportschwininier und -»nnen am Montag , Dienstag
nnd Mittwoch nachm , von 2—7 Uhr im Klubhaus ausgegeben
ivürdeil . Den Abschluß der sestlickien Versammlung bildete der
Oiesang des Horst -Wesielliedes . An die. die der Versammlung
nicht beiwohnte », ergeht von dicser Stelle aus nochmals der
Ausruf : Am Samstag , dem S». Mai 1033, eröfinet der Führer
seierlich das Sv »i»lkrtrai »i»g mit Flagaenhissung . Alle haben
pünktlich zu erscheine». Beweist dem Führer , daß er sich auf
Euch verlassen kan». Helft alle mit , diese» Tag feierlich zu
gestalten.

— Schützt die Bogelnesterl Trotz aller Aufklärung in
Schule » und Vereinen sowie in der Presse lomiiit es immer
wieder vor , datz vor allein von Kinder » und Jugendlichen
Rester zerstört , Eier und Nestjunge geraubt werden . Er wird
darauf aufmerksam gemacht, datz Eier »nd Rester fast aller
Vögel gesetzlich geschützt sind, und datz die Tat auf Grund
der verschiedensten Feld - und Fvrstpolizeigesche mit Geld-
strafen bis zu 150 Mark oder mit Haft bis zu einer Wvch«
bestraft wird . Verboten ist auch die unitwillige Beunruhiguiig
brütender Vögel . Im Wiesengelände in der Nähe der Wasser-
iüuse brüten mehrere zum Teil sehr seltene Vogelarten , die
in ihrem Brutgeschäft und in der Pflege der Iuiigen durch
das Betrete » der Wiese» leicht gestört werden können. Jeder
sollte im Interesse der Erhaltung unserer an sich schon
armen lieimatlichen Natur darauf achte», datz Gelege und
Junge dieser wertvollen Tiere nicht geschädigt werden.

Metterbericht
Unter dem Einflutz des westlichen Hochdrucks ist für

Donnerstag und Freitag mehrfach heiterer , aber noch nicht
beständiges Wetter zu erwarten.

Line Weltreisem«»,,«e-i-F" H»Mr,er Renette Rn»»«»«!»'
Aeber 275000 Mttreifende habe « sich schon angemelbekt Aurso PI--«'» pro Woche:

. _ . . . v btt » »» (fr fnnti alle « i»n aemütlicken öeim
Was regt den » eist van neuem an , bringt Frohsinn und Schassen»

freude wieder - V Reiselust und Reise » , Wir Molle», erfahren wiefreude wieder - * vieiieiufi unv '
.di, ji' jit in Wirtllchieit mit all dem Reicht, »» ihrer Älalurschönhelten au ».
Itt 'st und wie di . Menschen daraus leden . « b. , nur « . «& «, » « «« « ?fslthi unD wie Die wien,ai °» oarau , » "ra.
iUeitreise mache» — sotten nun die ander » aus eine Weltreise ver,Men t
Nein ! — Wir wollen dem lerneifrige » Sin » das ganze herrliche
rund schenken, indem wir , » durch Nenner in Wort und Bi,d entrollen
«affen. Länder , Völker , illalnrbetrachtimgen sotten die Leser fesseln und
erfreuen . Sie werden mit uns von Laitd , t> Land , von Ort zu Ort reisen.
Wir versprechen den Lesern genußreiche Stunden und wollen ihnen em
freundlicher , aufmcrisainer Führer sei». Trete jeder m» >ms getrost
Weltreise an und i- rne die Pracht der Natur , bi«i eitlen »nd « ebräuche
der »«»schiedenen Menschenrassen ohne Reisedeschwerden , teure -

rllsiungen und Reisegelder kenne» . Er kan» alle « im gemütlichen Seim
für nur d0 Pf . wöchentlich durch unsere Ieiischrisi „Durch alle Meli-
genieße ». Jede Woche erscheint ein Heft im Umfange von Sb  Seiten nnd
enthält die Berichte . Erlebnisse . Iagdadenieuer bekannt .-- WeUretiender
aus allen Landern der Erde . In jedem S -st gi interessante Text
durch über 00  herrliche «IbbilbJi .ßctt in farbigem Nupferi cfdrutt belebt . -
riur allaemeinen Orientierung Uber all dte Lander , viadte , » edirge . Seen,
Siröme ° L Sie mit uns besuchen, erhatt jeder Abonnent als Bestandteil
des Abonnements in Liescrungen gegen Erstattung der Versandspesen

außerdem einen großen Handatlas.
Füllen Sie nebenstehenden Anmeldeschein ans . senden Sie ihn an uns
»t« und DU für einen jeden erlebnisreich « Reste wird sofort angetreien.

Anmeldrschkiiif. d. Leserd. Bad Homburger Rcuestr Rnä,richte»
An Peter Z . Oestergaard Verlag . SerNn - SchSne rg.

Ich bestelle . Durch alle Weil », jede Woche ein Heft sür ü> Uf. auf »ta
vor Beugst»ieaeiiatji ; runvige mj m«| i , »» , *»»

wünsche ich die Zeitschrift wetterzüdezscheii . Erfüttungsvr Bern , chönev. rg.
" » egen Erstattung der Versandsp . ,. » . «halte ich in Lies- ->»»«» den
großen Handatlas.

Ramei . ..

Ott : .

Atter:

.Straß « :



Auch Seffen hat ein Lrmüchtiaungrgksey
Leschlun de» Landtage ». — Der Statthalter wohal de«

Sitzung bei.
Darmstadt . 18. Mal.

F > einer killen , feierliche » Sitzung konstituiert » sich
ln Anwesenheit de» Reichostatlhalters Sprenger  der i.
l)*| | ifrl>e Landtag . Zum Präsidenten nnirde einstinnnig durch
Zürns der bisherige Staatsminister Dr . Müller (NS .)
gewählt . Vizepräsident wurden die Abgg . K I o st e r -
m a » n <RS .s und W » ckI e r (Z ). Die Bildung der Ans-
schösse behalte » sich di« Fraktionen vor.

Professor Dr . Werner und Minister Jung verließen
den Saal , uni den Reichsstatthalter Sprenger , der bereits
vor Beginn der Sitzung im Hause eingetroffen war , einzu-
holen . Rach Abschreiten der Front der Schupo , SS und SV
wurde er vom Ministerpräsidenten begrüßt.

Beim Betreten de» Saale » erhoben sich die Abgeord-
ne«e„ und riefen dem Statthalter ein drcisachc» „Sieg-
Heil" entgegen . Der Statthalter begab sich aus den Ehrcn-
sessel und hörte die Begrllßungvanspraäi « des Landtags-
präsidenlene und INInlsterprästdenten an . Professor Wer¬
ner hob die staatsrechtliche Bedeutung der Schaffung de»
Belchc-stolthalter » und die rechtlichen Befugnisse hervor,
und unterstrich di« Aufhebung de» bundesslaallichen Cha¬
rakter, der Länder , aber die Erhaltung der Stammeselgen-
art . weiter legte er dem Relchsflatthalter die Böte Hessen¬
aus Herz und schlug dix Melioration des Biedes und den
Bau von Autostraßen vor . um Arbeit zu schassen.

Mit einem dreifachen „Sieg . .Heil" aus das Land Hesse»
aus das deutsche Volk und Vaterland und den Führer Adols
Hitler schloß der Ministerpräsident seine Rede.

Da, Hans bewilligte der Negierung ein Crmächtigungs
geseh, das de» Ministerpräsidenten befugt . Gesetze zu erlas
len . die auch von der Verfassung abweichen können, soweit
sie nicht die Einrichtung de» Landtage , als foldwn zum
Gegenstand haben.

Mit dem Deutschlandlied und dem Horst -Wessel-Lied
schloß die Sitzung . Der Reichsstatthalter sprach dann vom
Balkon aus zu der Volksmenge.

Reglefungsumbllßung in Hessen
Der Beich»slat«hal «er von Hessen verleg « seinen Sitz nach
varmsladt . — Staalsmlnlster Dr. Müller erhält ein,

Oberbürgermelsterstelle.
Darmstadt . Der Herr Relchsstatlhalter von Hessen. Pg

Sprenger , bat seinen Amtssitz in Darmstadt genommen
vorläufig sind alle Zuschriften nach Darmftadl , Rheinstraß,
48 zu richten. Der Reictzsstatthalter hat den Pg . Professor
Dr. Werner zum Ministerpräsidenten und Staatsminisler
von Hessen, den seitherigen Präsidenten de» hessischen Land-
tage», Pg . Bechlsnnmalk Jung , zum Staatssekretär und
stellvertretenden Slaalsminister ernan » ' Da nunmehr nur
noch ein Staats,ninistec vorbanden ist. wurde Staalsmlnl¬
ster Dr. Müller zur anderweitigen hervorragenden verweil-
düng frei. Ls wird ihm ob sofort eine Oberbürgermeister-
stille übertragen , da gerade diese Stellen hervorragender !
Finanzfachmänncr bedürfen.

4- j

Das Nation, ' ' sozialistische Gaupresseamt begrüßt die er > >
pn Maßnahme » des Reichsstatthalters , die die Rational-
sozmlistr seit Jahren gefordert und von ihrem Statthalter -
mich erioariet hätte » . Darin liege gerade das Große der l
Schaffung von Statthalterschaften , daß diese Statthalter-
schuft nicht eine reine Formsache sei — wie viele erst da >1)> \
t«n .— daß der Stattbalter niäst nur eine äußerliche Macht

varyene , ^ oimern auä > eine perzituNche — mit einem -roorri
daß der Statthalter nicht nur Vertreter de« Reichskanzler «,
sondern auch Vertreter de« Führer » ist! Sprenger habe
nur ein Lebensziel : den Millen de« obersten Führers bi«
in die kleinste Kleinigkeit durchzuzwingen . Gerade dieses
Unbedingte seines Wesens , diese Klarheit it»d Härte des
Millens waren es, vor allem aber seine Einfachheit , die
diesen Mann an die Spitze gebracht ha «, Mas aber de,
Gauleiter Sprenger als erfolgreich erprobte , dag darf oe,
Reichsstatlhalter aus de» Staat übertragen . Dies ist nicht
nur eine Möglichkeit , sondern eine Notwendigkeit , gesor-
dcrt von de» ehrlich Schassenden , von den Steuerzahler»
non dem ganzen strengrichtenden Volk . Diele Notwendig-
keit wird nur von einer bestimmten Cligue gefürchtet : den
Ueberslüssigen . Aber gerade das beweist die Richtigkeit de,
getrosfenen Maßnahnien . Wir Nationalsozialisten wissen
daß die Mehrzahl von uns Hessen erfreut war . ivissen aber
auch , daß durch verschiedene Amtsstuben der Schrei gei¬
sterte . als es hieß . Sprenger ist Statthalter ! Es liegt in
der Persönlichkeit des Statthalters begründet , daß er
rücksichtslos gegen siel» selbst und die andern immer das tut.
was die Stunde von ihn , fordert . Sn sind auch die heu-
tigen Maßnahmen Dinge , die sel-on seit langer Zeit der.
Wunschtraun , vieler Einsichtiger waren . Das Einmiuifter-
snftem wurde >a gerade in letzter Zeit in einem Teil der
Presse lebhaft erneut gefordert . Wir Nationalsozialisten
haben diese» Vorschlag seinerzeit ausgegrisse » und in un¬
sere» 12 Punkten verankert . Was wir vcrspreei-en , das
halte » wir nud >.

Ciii den bisher vom Reichsstatthalter getroffenen Maß¬
nahme » zeichnen sich für alle , die tiefer biickem die Grund¬
sätze ab . »ach denen i» Zukunft der hessische Staat geführt
wird . Für uns alle ist klar , daß daraus eine bedeutende
Vereinfachung enlsvringen wird . Es kann sein, daß dabei
Schwierigkeiten und Härten auftrcten — aber wann wären
Nationalsozialisten jemals davor zurückgescheut ? Ei » Ge¬
danke wird über allem stehen : alles was geschieht und ge¬
schehe» muß , dient der Rettung und de», Heil des Volkes.

Großer protestanientag
Zum 458 . Geburtstag Luthers . — Line ständige Ein¬

richtung.
Berlin . 16. Mai.

Die dem Nationalsozialisiuus verbundene Glaubensbe-
wegung „Deutsche Ehristen " beabsichtigt am 10. November
dieses Fahres anläßlich des 450 . Geburtstages des Refor¬
mators Dr . Martin Luther in ganz Deutschland einen
großzügig organisierten Luthertag zu begehen . Durch ganz
Deutschland soll eine starke Melle des Protestantismus ge¬
hen . Die Glaubknsbewegiing , die keineswegs gegen die
Kirche kämpft , sondern vielmehr nur die Bolksve . runden-
heit der Kirche wieder Herstellen wolle , »ei. so wird erklärt,
der Meinung . daß nicht mehr nur eine große
Konfession im Katholikentag  ihre Anschauungen den
breiten Volksschichten vortragen solle, sondern daß auch die
Veranstaltung eines P r o t e st a n t e » t a g c o geboten sei.

7Nan darf danach annehmen , daß dix sür den 18. No¬
vember beabsichtigte Feier de» Geburtstages von Dr . Bkar-
tin Luther die regelmäßige veranstaltunq eine « Protestan-
tentage » in Deutschland einleitrn wird.

F-uldaer Bischofskonferenz vor Pfingsten
Fulda . 10. Mai . Wie aus gutunterrichte » Kreisen

verlautet , ivird die Fuldaer Bischofskonferenz i» diesem
Fahre bereits in der Woä »e vor Pfingsten , und zwar vor¬
aussichtlich am 80 . Mai . zu ihrer üblichen Fahrestagung
zusamnientretcn . Die Beratungen der Konferenz tragen
eine » durchaus , nerlkchilichen Ehamkter

Tkeues Golbfleder in Amerika
Newyork , 18. Mai . Nach einer Meldung aus

Eit, ) (Colorado ) hat sich in der Gegend der Goldfelder e|n'
fieberhaft » Aufregung eingestellt , die auf die Entdeck»,,!
eines stark goldhaltigen  G e b i r g s g a n g e s zu.
rückzuführe » ist. Nach dieser Enideckung , die ein Neger np!
macht hat , soll das betreffende Gestein ungefähr für \
Dollar Gold pro Tonne enthalte » . Hunderte von Anw »,»,
bilen und andere Fuhrwerke bevölkern in einem „ nvcr.
siegbaren Stron , die Landstraßen . Eine Zeltstadt ist bereit,
in ansehnlicher Größe im Entstehen begriffen und vergro,
ßeri sich mit jede», Tage . Die Gerüchte von de» Goldsand, -»
verbreiten sich wie ei» Lausfeuer bis in die entlegeiisie»
Gegenden . Daß die Phantasie eine große Rolle spielt , geh,
daraus hervor , daß man jetzt vielfach davon spricht , daß ' ei>,
Professor in einer Tanne Felsgestein sogar vis zu 500 Dg,,
lar (hold gefunden haben soll.

Neues aus aller Meli
-st- Lin Mitschuldiger am Sklarek-Skandal . Auf Vera»,

lasfung des ^Staatskommissars bat Oberbürgermeister Dz
sah », den Stadtamtmann Vandzus bis aus weiteres bcur-
raubt . Es ist jetzt festgestellt worden , daß Vandzus seiner-
zeit als Revisor bei der Stad,bank verhindert hat . das, bi,
liege» die Sklareks vorliegenden Berichte rechtze-' , .v,
maßgebende » Stellen zugeleitct wurde » . Dadurch ift bcr
oh,bl Berlin ein Schaden von über dreivierlei Millionen
Mark enlstande ».

# 3n Flammen elngehüllt . — Furchtbarer verbren
nungslod . Fn Kolbermoor fBayern ) bediente sich die 2!
Fahre alte Maria Hamnierschmied beim Feneranmach .»
ölgetränkter Lumpen . Eine gewaltige Stiä >flamme schlug
empor , wodurch die Hamnierschmied io schwere Verbren¬
nungei ' erlitt , daß sie nach qualvollen Schmerzen starb.

# vom elektrischen Sltom getötet . Der 40jährige Land-
wirt Michael Winkler zum Eberl in Obersommering bei
Polling fand einen jähen Tod . Er hatte den elektrische»
Steekkonlakt herausgezogcn , worauf er mit einem jämmer¬
lichen 'Aufschrei tat zu Boden sank.

stst verheerende Trockenheit in Süd -Asrika. Die Tink-
kenheit in verschiedenen Teilen Afrikas hat vielfach großen
Schaden verursacht . Wie aus Fohannesburg gemeldet wird
herrscht dort seit nahezu einem Fahre eine Dürre , wodiml-
alle Wasscrbassins längs der Kalahari -Wüste ausgetraekiu»
sind. Dies führt hinwiederum dazu , daß die Buschmänne,
in großer Zahl ihre Hütten verlasse » und sich in die Gegen¬
den der Weißen begeben . Hier stiften diese Eingeborene»
großes Unheil an . indem sie unter dem Viehbestand ge,v»l-
tig aufräumen . Die Lage der Buschmänner wird von T,i
zu Tag katastrophaler : ihre Methoden , sich des Viehes z»
bemächtigen , werden immer verwegener.

Bergebukg von Gas- und Wafferleiluagsarbeilkii
. ... ... z®*?. im Arbrttsbeschahuiigsprvgromu , für 1088 borge
seheiie» Arbeiten emschl. Mate , lallieren, „ gen zur OrrftrUmin
von Gas - und Wasserleitungen der Stadt Bad .Homburg ,»»

j drr «jooe fönen m, Wege der öffentlichen Verdingung verge
Erstattung der Ilukosiei,

» Hohe von RM . l .— an , de», Büro der Gas - und Waiin-werke zu habe » .
Tie Angebote sind berfchlvsse» mit der Aufschrift ..Pr,

duigluigsaiigebot für Gas - und Wasserleit,uigcg ' leiten " uci
sehen, biö ronnerstag . den I . Funt 1933 , venilttag » 11 IlDr
auf den, Ciao- und Wasserwerk einziireiche» .

ZiUchlagsfrist : '2 Woche».
Bad Homburg v. d. Höhe , den ltt. Mai l!>88.

Magistrat lBanvrnvaltnng)

«Mi Gr! Pi«,cs Eis!
An unfere oerefirüifien Eis«b»ehme,I
3n den letzten Tagen werden Gerüchte verbreitet,

nach welchen wir die Eisbelieferung in 'Bad Homburg »
und Umgebung jetzt einstellen würden . Unserer ver-
ehrlichen Kundschaft teilen wir mit , daß wir

und)me vor unfere KtuWsl mit Eis
zu den billigsten Tages¬

preisen belieser«.
2» Ir sichern auch weiterhin reelle und pünktliche

Bedienung zu

TttMseWslMmsel

Eisiverlle

E . Sibert»
Saalburgslrotz ? 15 l

&6o.
Telefon 2613

ar 'rr ' i

Spielplun der städtischen Bühnen Frankfurt
L v e r n h a u s:

Mittwoch . 17. Maß 1080 Uhr : ..Ter Gras von Lurcuilnug ".
Donnerstag , 18. Mai , Ai Uhr : „Zar und Zimmeriiiann ".
Freitag , 10. Mai , 10.80 IIhn „Ter Graf von Lureiiibiira"
La, »Stag . 20. Mai . 20 Uhr : „Madame Biitterflt,"
Sonntag . 21. Mai , 10.80 Ul,r : „Ter fliege:,de- Holländer ".

S ei, a »spiel  l>a » o
Mittwoch , 17. Mai , 20 Uhr : ,.Schlagete,"
DoimerStag , Ich Mai . 20 Uhr : „Schlageter ".
Freitag , 10. Mai , >0 Uhr - „Faust II ".
Sam «tag . 20. Mai . 20 Uhr : „Schlageter ".
Svimtag , 21. Mai , I» l» ,r : ,.F „ st II ".
Mviitng , 22. Mai , 20 Uhr : „Ter alte T

— e. B . —

Hiermit laden wir unsere Mitglieder zu einer am
Aiittlvlfch. dem 24. Wi 1933, übends 8,30 llljr,

statifindenden

Mitglieder chlülsjIversWMllillis
In unserem Vereinshaus ein

Tageso «dnung : Vereinigung des Tu „ Vereins von 1861
e B , der TurngescUschasi Obcrurs I e 'L und des
Turnvereins Bominershciai.
Genehmigung der Vereinesatzung der D . T.

Für den Fall , daß die Versammlimg nicht brschußsähig ist,
wird ans Uhr am „lrichen Adend eine neue Hniiptversniimiiiiiig
mit der gleikhe» TngeSurdming einbernseii , die ohne Nücksiäst
ans die ^ nhl der rrschieneiieil Mitglieder bejehlnßsähig ist.

Wir erwarten , daß alle unsere Mitglieder , ganz besondere
die älteren , die de» Ban „ »seres Vereinshauseö durch perjöi,
liche Opfer ermöglicht haben , auSiiahmslvS erscheine».

Der Turnrok,
gcz. A. Lpang , i . Vorsitzender

AlhtWk Fachmann
für (Serbung und Zurichtung von Bep-
NUeu - Leder aüer Art sofort  gesucht.

Offerten unter R 207 an den Verlag d Ieitg.

Für die am 10 . Juni 1983 stattfindende Volks -,
Berufs » und Betriebszählung ist Polizelkommissar i . R.
Klnuer als ehrenamtlicher Iähiungskommifiar eingesetzt.

Oberursel <Ts .) . den 15. Mai 1933
Der Magistrat . Lang e.

Werbet neue Leser!

ZINN sofortige » oder
wateren Eintritt für
unser Büro gesnetit.
Lehrzeit 8 Fohre . —
Es wolle » sich nur
solche Bewerber für
diese Lehrstelle meld .,
die a» Hand von
Zeugnisse » alle , beste
Sämlkeiiiitnissenoch-
weisen könne» „ . gute
lliiigaiigssvriiien ha¬
ben . Eigenhändig ge-
schriebciie Offert , mit
Lebenslauf befördert
die Geschäftsstelle d.
Zeitung unter V loo.

Galten kies
eltzt.Ems.Merkies

trifft du
M . Bauer,

Gartenbau.
Gonzenheim,Tcl .27I2

3- oder  4-
Zimmer-

Wohnung
mit Bad . Balkon
Zubehör (Zentralliz .)
an ruhige Leute z„
vermiete ». Wo , sagt
die Geschäftsstelle d.
Zeitmig . _

U un de
abzugebei,
Frankfurt

_Weserst .24
'Snllion- unD

Fe»!tersG,M
Geianie », Fuchsien

Petunien etc.
empfiehlt

M . Baue -,
Gartenbau,

Gvilie „heiiii,TeI .271»

NahrM̂ reiMri!
(ficr-'rianDnuöch, »>».35
HltüStMl».EikkNli. Wö .45

in Eei -Beutel !

PsliiWeiiPi»  35j
(frfrn qr. Psliumc»w»351
Aprtlisse» p,° 411
gier 3 siütf 25
®eftoA(.@d|jnl(en-/.-p,30
Kopffalal sturt 88

ausgcw Pfd

Hamburger Haushaus
für Lebensmittel

24

iGeoklj!IWI
D Luisenfir . 38 Tclcson 3081 D

Wer übernimnit zur Saison den
kvniinissioilsweise » Verkam von echte,,

Haiidtlöppelcic » und SpitzeiiSeckc» t
Kapital ist nicht nötig , verlangt wird mo
pünktl . moiiatl . Abrechming . Zuvcrlaiiüü
Bewerber wolle » sich an die Erzgeb . Spitz" ' '
klöppelei v. Witt » Zapf i» gschorla » Erz „e»

wenden.

3-3lmmer-WghnilW
init Bad , abgeselilvsscne», Vorplatz
Zubehör z» vermieten . Zu erfrage » >»
Geschäftsstelle dieser Zeitmig.

Stlberbestcck .
kompl . 72leilig , 100gest. schönes uivd .M »» >
in. rostfr . Kling , für RM . 85.- gege-u bar .w
verkaufen . Anfr . erb . unter E 2000 a» >"
dieschästsstelle dieses Blatte ».



Bad Hamburger '
Ne ne sie Nachrichten
Beilage zn Nr . 1U vom 17. Mai 1WW

Gedenktage
18. Mai.

1782 I ' t’r Freischarenfiihrer Major Adolf Frhr . v. Liiszoiv
in Berlin geboren . ,

1848 Cfröffmnifl der ersten De»lsci)en Nationalversammlung
in Frankfurt am Main.

,868 Zar Nikolaus II. von Rußland in Petersburg geboren . j
1889 Der ehemalige Kronprinz RuvvreWt van Bagern in

Münckien nevoren.

Oie künftige Gtaatsgestaltung
In zehn Jahren . — Die Zusammenarbeit Im Kobinelk.

Hamburg . 17. Mai . ^
Das „Hamburger Fremdenblalt " veröffentlicht cm .'

Unterredung seines Berliner Bcrlretcrs mit Rcichsm »ii, >. r
Dr. (üocbbels über Fragen der künstiaen Staatsgestaltung.
Der von uns erstrebte Einheitsstaat , sv erklärte er . wird
der Entfaltung eines gesunden Eigenlebens jede Möglichkeit
lassen. Nichts mar größer als das Erstaunen unserer Geg-
„er . als sie nach dem 30 . Januar beobachteten , das, mir mit
M äßigung  regieren mürben . In der Tat , wir sind duld¬
samer . als man cs mahrhabcn mochte.

Auch den Parteien werden mir ihr Leben lassen . Vir
können dies umso leichter tun . als der organische Zerset-
zungsprozeß bei Ihnen fortschreiten wird.

Die Sozialdemokratie  ist nur noch ein Schalten
ihrer einstigen Bedeutung , und auch das Zentrum  hat
nicht jeneü entscheidenden Bruch mit seiner Bergangenl >eit '
vollzogen , der cs befähigt haben würde , restlos den An - )
schluß an die neue Zeit zu finden . In , übrigen aber denken
mir nicht daran , die Mäßigung aufzugcben , die uns seit
dem 30. Januar geleitet hat.

Die Zusammenarbell des Kabinetts , fuhr der Mini¬
ster fort , ist loyaler und freundlicher gar nicht vorstellbar.
Auch die führenden Männer , die nicht zu unserer Partei ge-
hören , haben sich mehr und mehr von der Richtigkeit unse-
res Wirkens überzeugt . Die abwarlende Zurückhaltung , die
sie uns anfangs enlgegenbrachten . hat sich in eine vorbe - j
haltlose Anerkennung unsere » Könnens und unserer Er - l
folge verwandelt.

Unsere Aufgabe ist gegenwärtig , den Strom des nalio-
nalen Geschehens sich unbehindert in die Zukunft ergieß ?»
zu lassen . Ueoer dag , was mir mallen , sind mir uns restlos
im Klaren . Dennoch gedenken mir uns nicht zu über-
eilen.  Erst wenn unsere Gedanken und Ziele zum Ge¬
meingut aller Volksgenossen  geworden sind,
mird der nationalsozialistische Staat in restloser Reinheit
verwirklicht werden können und ich bezweifle nicht, daß
zehn Jahre  darüber vergehen werden.

Rückgang - es Außenhandels
Aber fast gleichbleibender Ausfuhrüberschuß.

Berlin , 16 . Mal.
Nach der Steigerung im März sind die Außenhandels,

Umsätze im April wieder gefallen . Die Einfuhr  hat von
362 Millionen Mark auf 321. Millionen Mark , d. h. um
rund 11 Prozent , abgenommen.

Nach der Entwicklung in den Vorjahren war an sich »üt
einem derartige » Einfnhrrttckgang , der ausschließlich mengen-
mäßiger Natur ist, nicht zu rechnen, da die Einfuhr sich bis¬
her im April in der Regel auf der Höhe des Märzstandes
hielt.

Ucberwiegend beruht die Schrumpfung der Einfuhr , die
ausschließlich auf die Gruppen Lebensmittel und N o h-
stoffe  entfällt , darauf , daß sich die in den letzten Monaten
vorgenommenen Einfuhrbeschränkungen  insbesondere
»ach Beendigung der Voreindeckungen nunmehr voll aus¬
wirken. . .. .. ..

Die Ausfuhr  ist von 426 Millionen Mark im Marz
auf 382 Millionen Mark im April , d. h. um rund 10 Pro.
zent, gesunken.

Auch hier beruht der Rückgang ausschließlich auf einer
M e n g e n v e r m i n de r u n g, da die Entwickelung der Durch¬
schnittswerte eine nennenswerte Veränderung der Ausfuhr¬
preise nicht erkennen läßt.

Di « Handelsbilanz schließt im April mit einem Aus.
fuhriiberschuß von 61 Millionen Mark ab . Das Bilanzergeb-
»is hat sich gegenüber dem März , der einen Aussuhcuber.
schuß von 64 Millionen Mark auswies , kaum geändert.

..Fliegender immbu
ger " jetzt sahrptuiimäßi^
Ab 15. Mai verkehr? «mjj
der « trecke Berlin —,
Hamburg —Berlin derf
unter dem Namem
..Fliegender Hambur¬
ger " bekanntgewordene
rnynelllriebwagen fahr¬
planmäßig . Unser Bild
zeigt die erste Abfahrt
ui Berlin auf bet-

Lehrter Bahnhof

Ln Erwartung der Kanzlerrede
Nervosität in England . — Britische Meinungen.

London , 16. Mai.
Die Ausführungen in der Presse zeugen von der Span¬

nung , mit der die außenpolitische Rede des Reichskanzlers
erwartet wird . Die nervöse Slimmung findet Ausdruck in
der Ermahnung Deutschland möchte nicht — was freilich
besser den hochgeriistetcn Mächten gesagt werden sollte —
durch maßlose Forderungen die Aiirüftiiugsbemühuiigen zu¬
grunde richten . Allgemein besteht die Tendenz , der deut¬
schen Regierung die Verantwortung für das herrschende
Mißtrauen zuzuschieben. wobei vielsacl» aiuch die deut¬
sche Innenpolitik als beunruhigend  für die
Nachbarländer bezeichnet wird . „Daily Herold " , „Daily
Mail " und „Daily Telegraph " sprechen von einer Wäg!
feit oder Wahrscheinlichkeit , daß die Rede zwar ener¬
gisch,  aber auch v e r s ö h n l i ck> sein und eine n e » c
Politik i n Genf  cinleiten werde . In einem Leitartikel
her „Daily Mail " heißt cs,

der deutsche Kanzler habe jehi eine einzigarkige Ge-
legenheik z» zeigen , daß er die höheren Eignungen

eines Skaalsmannes besitze.
Oie rechtskonservative „Morni »bpost " hofft , daß der Reichs¬
kanzler im Innern die Leidenschaften und n a ch
außen  hin die entstandenen Befürchtungen  be¬
schwichtigen werde . „Times " sucht in einem Leitartikel
Oeutschlands „K r i e g s l n st" durch Zitate  a u s H i t -
le  r s Buch  zu beweisen und stellt die angesichts der fran¬
zösischen Bündnispolitik geradezu zynische Behauptung auf.
niemand suche Deutschland einzukreisen.

„News Ehronicle " erklärt , der Frieden hänge von den
Deutschen selber ab . Das liberale Blatt schlägt vor , Präsi¬
dent R o o s e v e l t solle sich mit dem deutschen Kanzler t e-
l e p h o n i s ch in Verbindung setzen.

Rundfunkübertragung der Reichskanzlerrede
Berlin , 17. Mai . Die heutige Rcichstagsrede des

Reichskanzlers wird in der Zeit von 15 bis 16 Uhr aus alle
deulschen Sender übertrage » werden . Abends um 20 Uhr
wird die Rede in einer Wachsplatteiiaiifnahnie für alle
deutschen Sender wiederholt.

Hitler bei Hindenburg
Reichspräsident von Hindenburg empfing Dienstag

Reichskanzler Hitler zum Vortrag über die politische Lage.

Oie Hand an der Gurgel
Polnischer Generalangriff gegen Danzig.

Danzig , 16. Mal.
Die polnische Regierung hat eine Verfügung erlassen,

wonach vom 15. Mai a» sämtliche Danziger Warensendungen
nach Polen an der Danzig -polnischen Grenze zurückzuweisen
sind, wenn sie nicht mit einem Ausweis (Falturensteiiipel)
des polnischen „ Zollinspcltorats " in Danzig versehen sind.
Da die Danziger Kaufmannschaft von dieser Verfügung leine
Kenntnis erhalten hatte , mußten die meisten Warcmtransporte
an den Grenzübergangsstellen entweder nach Danzig zurück-
gelcitrt werden oder sie wurden solange festgchalten , bis
die verlangten Bescheiniguiigeii vorgezeigt werden konnten.

Dt « uolnUcke Verkiiauiia bedeutet praktisch, daß sich

jetzt die gesamte Danziger Wirisa >asr , soweit jw aus ven
Hände ! mit Pole » angewiesen ist, den polnischen Bedingung -v,
zur Erlangung des Fakturtiisttnipels unterwerfen muß. E«
scheint ans polnischer Seite die Absicht zu bestehen, nicht
allein de» Zuzug von Danziger Waren nach Pole » abzu»
drosseln, sonder» auch die Einfuhr polnischer, für Dnnzig
lebenswichtiger Waren in da » Freistadtgebiet zu unterbinden.
Der gesamte Danzig -polnische Warenverkehr wird lückenlo»
von der polnischen Kontrolle erfaßt . Damit hat dt« pol¬
nische Regierung die Hand an die Gurgel der Danziger Wirt¬
schaft gelegt.

Oer Alionaer Bluisonniag
Vernehmung der llationalsozialislcn.

Allona , 16. Mai . Im Prozeß wegen des „Altonaer
Blutsonniag " wurden am siebenten Verhandlungslage
durchweg 'Nationalsozialisten  und zwar hauptsäch¬
lich SA -Leule als Zeugen veriionniien . Mehrere der Zeu¬
gen können Einzelheiten über den Tod der SA -Leute Koch
und Buddig angebe ». Auch die Sanitäter  werden ge¬
hört . die Koch in seinen letzten Augenblicken Beistand lei¬
steten . Besonderes Aufsehen erregte die Vernehmung des
Sturmführers Richter,  bei dessen Schilderung der Vor¬
sitzende wegen B e i f a l l s ä u ß e r n n g en im Z u hö¬
re r r a u m einschrciten mußte.

Im übrigen bringt die Verhandlung heute schlvere B e -
lastungcn  für den Angeklagten Wolsf,  den mehrere
Zeugen genau als Schützen erkennen wollen . Er soll unter
denen gewesen sein , die die Schüsse abgegeben haben , unter
denen SA -Mann Koch fiel . Belastet wird weiter auch wie¬
der Tesch , den ei» Zeuge nmhrend der Schießerei gesehen
habe » will . — Die Verhandlung wird am Mi " woch fort¬
gesetzt^

politische- Allerlei
vie Großdeutschen in der nationalen Front.

Der Landeslciter der NSDAP . Oesterreich und der Ob-
mann der Großdeutschen Volkspartei haben in Linz eine
Vereinbarung über de» Eintritt der Großdeutschen Volks¬
partei in die nationale Einheitsfront getroffen , in der es
u. a . heißt : Der Endkampf um Oesterreich hat begonnen.
Die Fronten sind klar . Aus der einen Seite steht eine Re¬
gierung . die nur mehr eine kleine Minderheit des Volkes
hinter sich hat . Ihr gegenüber steht die nationale Front,
welche die überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes in
Oesterreich umfaßt , und bekennt sich in klarer und bewußter
Ablehnung einer Selbständigkeit Oesterreiches im Sinne
des Diktats von St . Germain zur Schickfalsgemeinschaft
des gesamten Deutschtums und zum Gedanken des Zusam¬
menschlusses Oesterreichs mit dem Deutschen Reich . Der
Entscheidungskanipf zwischen beiden Fronte » verlangt ge¬
bieterisch die lückenlose Schließung der nationalen Einheits¬
front.

Sachsen verlangt Relchshilse.
Der neugebildete sächsische Landtag trat zu seiner ersten

Sitzung zusammen , in der Reichsstatthalter Mntschmann
Gerechtigkeit gegen Jedermann verkündete . Ministerpräsi¬
dent von Killinger teilte mit , das; im Haushalt ein Fehl¬
betrag van vier Millionen Mark bleibe . Die Staatsregie-
einig werde das Reich um Hilfe bitten.

Minister a . D . Remmele im Konzentrationslager.

Stahlhelm und SA.
Die Ortsgruppe Witten¬
berge des Stahlhelm
veranstaltete anläßlich
ihres 10jährigen Beste
Heus einen großen Auf¬
marsch . Wir sehen a »!
unserem Bild den Kron¬
prinzen und den Bun¬
desführer des Stahlhelm
Seldte (links ) beim '21b*
schreiten der Front der
221 ., die an der Weihe
der Fahne des Jung-

ftahlhelmregiments
„Kronprinz von Preu¬
ßen " durch den Kron¬

prinzen teilnahm.

Der frühere badische Innenminister , 2ldan > Reiiiniete,
der ehemalige Staatsrat Marinn und einige andere 'Ange¬
hörige der ' SPD . wurden im offenen Polizeiauto unter
starker Bedeckung durch die Stadt Karlsruhe nach dem Kon¬
zentrationslager Kislau bei Bruchsal geführt . 'Auf dem 'Wege,
der auch am Landtagsgebäude vorbeiführte , hielt eine dichte
Menschemnenge die Straßen umsüumt , die gegen die Häft¬
linge erregte Zurufe richtete und das Müller -Lied fang
(in Anspielung auf den früheren Beruf Remmeles ) .

SPD .-Fraktionssaal freigegeben.
Von den polizeilich versiegelten Räumen der Sozial-

demokratischen Partei ini Reichstagsgebäude ist anläßlich der
Sitzung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion der Frak-
lionssitzungssaal srcigegcbeii worden . Dagegen bleiben die
übrige » bisher von der SPD . eingenommenen 2lrbeitsränn >e
im Reichstag we.terhi » beschlagnahmt . Es sollen der Fraktion
eine Reihe anderer Räumlichkeiten für die vorläufige Durch*
führung der Fraktionsarbeiteu zur Verfügung gestellt werden.

Die Hochzeit des Kronprinzensohne»
Bonn , 16. Altai. Die Hochzeit des ältesten Kronpiiiizen-

nes Prinz 'Wilhelm von ' Preußen mit Fräiilein von Tat-
ti findet an, 3 . Juni in Bonn statt . Das Brautpaar
lt bis zum Hochzeitstage auf dem Gute des Prinzen in
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Gcraldine Hußlcr -Dalomuts sah ganz genau , welchen

Sturm ihr heutiges Erscheinen hier entfachte . Und ebenso¬
gut sah es der Schloßherr . Aber er verschwendete nicht
grobes Nachdenken an diese Sache . Ihm tvar cs die
Hauptsache , daß Geraldine gekommen war.

Liebte er sie ? Er wußte cs nicht . Er wußte nur , daß
er froh war , sehr froh , daß sie gekommen war . Seit
Wochen verbrachte er viele , viele Stunden bei ihr . Aber
sie war klug und vergab sich nichts . Und nur so konnte cs
gelingen , einen Mann wie den Bär vott Wilsach an sich
zu fesseln . Dabei kannte und verfolgte sie ein bestimmtes
Ziel , und um dieses Zieles willen durfte sic sich ihm gegen¬
über nichts vergeben.

Geraldine atmete tief ans.
Sie wollte Fra » vott Wilsach werden I
Ein Ziel , das ihr im Anfang als unerreichbar erschien,

als sie Herrn von Wilsach kenncnlernte . Jehl aber hatte
sie sich dieses Ziel gesteckt, und sie hatte ihr ganzes Leben
darauf zugeschnitten . Es tvar gut , daß sic noch nicht lange
ln dieser Gegend tvar und sehr zurückgezogen bei ihrer
Mutter gelebt hatte . Eben weil sic wußte , daß sic daran
denken mußte , für ihre Zukunft zu sorgen . Noch hielten
ihre Bekannten und Freunde sie für reich. Niemand wnßte,
daß Henry Dalomtits fast nichts mehr besessen hatte , als
er so plötzlich starb . Und — cs Ivar sehr gut , daß sic die
letzten Jahre in Paris zugebracht hatte . So durste sie
hoffen , daß sic an diese letzten zwei Jahre nicht erinnert
tver .den konnte . Die dunklen Augen Geraldine Dalomntö
folgten der hohen Gestalt des Bären.

Sie liebte ihn!
Ja,
Und sie hatte es ja auch immer gewußt , daß in ihr

bewegtes Leben noch einmal etwas Edles , Großes kommen
mußte . Dieses Edle , Große war jetzt da und war die
Liebe zu dem blonden Niesen.

Gcraldine sah die Blicke der anderen Gäste und lächelte
darüber . Nicht eine dieser jungen Damen konnte ihr ge¬
fährlich werden . Nicht eine einzige.

Gefährlich war nur , wenn der Bür von Wilsach je
etwas über die letzten zwei Jahre erfahren würde.

Aber das würde ja nicht sein.
Die schöne Frau dachte nach.
Ob es ihr möglich sein würde , mit ihm .hier in seiner

schönen ländlichen Heimat zu sein?
Gewiß!
Es würde möglich sein , denn sie liebte ihn , Lieble ihn,

wie sie nie einen Mann geliebt . Und wenn sie noch nie-
>:als eine Stunde ihres bisherigen Lebens bereut , jetzt
hätte sie viel darum gegeben , wenn sie hätte rein und
schuldlos dem Bären gcgeni 'tbcrstehcn können.

Nun mußte sie darauf bedacht sein , daß die Vergangen¬
heit tot blieb.

Geraldmc Dalomuts wurde von den Herren be«
ivundert , und die Blicke der Damen wurden darob nicht
liebevoller.

Die Stistsdamc von Langen aber dachte:
Nanu ? ! Ich habe doch den Dittrich immer für sehr

vernünftig , wenn auch ziemlich toll gehalten , daß er aber
jemals aus so etwas hercinfallen könnte wie auf diese
gewiß recht schöne, interessante Frau , das hätte ich ihm
— offen gestanden — nie zugetrant . Ich will ihn vor
meiner Abreise doch lieber noch mal auf den Z .hn fühlen
und eine kleine Warnung einfließen lassen . Vorsicht ist
freilich am Platze , denn sonst erreicht man bei diesem
Dickkopf gerade das Gegenteil.

Geraldine war bezaubernd!
Davon waren nicht nur Dittrich , sondern alle Herren

überzeugt . Einige ältere Damen flüsterten miteinander.
„Eine Erzkokettei Es ist unerhört , uns diese Person

zuzumuten . Denkt sie vielleicht , durch ihre Heirat Hai sie
ausgelöscht , daß sie einst die Freundin deS Prinzen
Friedrich war ? Und ist Herr von Wilsach denn ganz und
gar von Gott verlassen , daß er sich mit dieser Dame ins
Gerede bringt ?"

Das Fest war zugleich als Gartenfest gedacht , und so
begab man sich dann hinaus . Es war ein wundervolles
Fest mit erstklassiger Künstlerkapelle und Feuerwerk . Und
getanzt wurde auch bis gegen zwei Uhr nachts . Da der
Bär von Wilsach die schöne Gcraldine Dalomuts wohl
auszeichnete , mit anderen Damen aber auch sehr freund¬
lich und ritterlich war , so sah kein Mensch klar . Tante
Eugenie , traurig über ihr Geld , das so gar keine Zinsen
trug , flüsterte ihren Nichten zu:

„Ihr seid unglaublich dumme Gänse . Aber seht euch
nun wenigstens von dieser raffinierten Person da drüben
was ab !"

Dittrich von Wilsach tanzte mit Gcraldine Dalomuts.

modernen Frisur geschnitten . Und die schönen Schultern
leuchteten in mattem Weiß.
, Dittrich beugte sich zy »er Frau . Seine ri '

Figur überragte sie noch ein ganzes Stück , trotzdem sie
doch selbst sehr groß war.

„Gnädige Frau , gefällt Ihnen mein bescheidenes Fest?
Sie sind freilich anderes gewöhnt . Und ich muß mir Be¬
schränkungen auserlegen , weil ich sonst hier todsicher in
den Nus eines Verschwenders käme ."

„Ach ja . sehr angenehm sind diese Leute hier nicht.
Recht spießbürgerlich , aber nicht zn ändern . Ich bin ja
auch nur gekommen , um Ihr schönes altes Schloß kennen-
zulerne », und davon bin ich allerdings restlos entzückt !"

»I " ? — Ich danke Ihnen , daß Sie mir dies sagten,
Gcraldine ."

Seine Stimme klang heiß , und er nannte die schöne
Frau zunt ersten Male beim Vornamen.

Und durch die Frau ging ein zitterndes Anfatmcn.
Gesiegt ! Ich habe gesiegt !, dachte Gcraldine Dalomuts.
Sein Arm legte sich fester um die biegsame Gestalt der

schönen Frau . Aber er sagte nichts mehr , denn er wußte,
daß sic sich zur Schau stellten , daß jedes Wort , jeder Blick
bekrittelt wurden , nnd plötzlich erfaßte ihn ob dieser Tat¬
sache wilder Zorn . Warum hatte er diese Leute zu sich
eingcladen ? Die sich jetzt irgendwelches Urteil über sein
Tun anmaßten?

Doch er tvar heute Gastgeber nnd hatte alS solcher
höflich zn sein . Wenn seine Gäste mit ihm trotzdem nicht
zufrieden waren , so konnte ihm das ja egal sein.

„Werden Sic morgen kommen ?"
Gcraldine sagte cs leise , sah ihn an mit den schönen,

sprechenden Angen.
„Ich komme !"
Der Tanz war zu Ende . Wilsach führte Frau Dato-

mutS auf ihren Platz zurück. Sie blickte auf ihre Uhr.
Er sah es , fragte:
„Sie werden mein Fest als erste verlassen ? Und wenn

ich nun bitte , noch zu bleiben ?"
„Ich ivcrde also bleiben . Obwohl ich der Meinung

bin , daß sich Ihre werten Gäste bereits mehr mit den
Augen als mit den Füßen amüsiert haben ."

Er zuckte unmutig die Schultern.
„Ja ! Leider ist man gebunden . Aber ich könnte mir

denken . . ."
Von der Seite her war die Stiftsdame auf ihren

Neffen zttgetrclcn . Sie nickte Frau Gcraldine Dalomuts
sehr liebenswürdig zu und sagte dann irgend etwas leise
zu ihrem Neffen . Der nickte.

„Ich komme gleichI"
Die Stiftsdame ging wieder davon . Und Wilsach ver¬

abschiedete sich bis auf später von der Frau , die ihn immer
mehr bezauberte.

Frau Michalca von Langen erwartete den Neffen.
„Lieber Dittrich , möchtest du jetzt die Bowle brauen?

Im Nebenzimmer steht alles bereit . Und — bitte , gib
unseren Gästen nicht » och mehr Ursache zum Staunen.

Er fuhr auf.
„Man hat dir irgendeinen Klatsch hinterbracht ?"
„Das würde man kaum wagen , wenn ich auch nicht

leugnen will , daß einige ältere Damen Andeutungen
machten . Ich selbst möchte dich dringend warnen , dir die
Flügel nicht zu verbrennen ."

„Das ist bereits geschehen , Tante Michalca ", sagte er,
und seine blauen Augen blitzten.

„Dann war das Wort umsonst , Dittrich . Du bist alt
genug , um zu wissen , >vas du tust . Also , bitte , die Bclvle !"

Er faßte nach ihrer Hand.
„Du bist mir böse , Tante Michalca ?" *
„Nein ! Aber ich bin auch nicht einverstanden ."
„Es ist ja auch noch gar nicht so weit — ich meine , an

eine Heirat habe ich bisher nicht gedacht ."
Kaum hatte er cs gesagt , bereute er cs . Denn sah das

ettva nicht aus , als wollte er Geraldine herabwürdigen?
Tante Michalca aber sagte:
„Heirat ? Das kommt dann von selbst . Ich glaube es

dir ohne weiteres , daß du bisher nichts erwogen hast,
sondern nur den Zauber in dich aufnintmst , der ohne
allen Zweifel dieser Frau eigen ist."

Da küßte der Neffe ihr die .Hand und sagte:
„Du bist doch eine wundervolle Frau , Tante Michalca,

eine ganz wundervolle Frau bist du !" -
Und nun war er allein ! Es war drei Uhr nachts!

Nachts ? Schon graute der Tag ; aber es war doch Nacht
Schlafen konnte er nicht . Er dachte nur immerfort an eine
schlanke Frau , hörte die Worte:

„Kommen Sie ? "
Dittrich strich hastig über seine glühend heiße Stirn.
Entschied es sich schoit sobald mit ihm?
Der heutige Abend hatte ihm doch die Gewißheit ge¬

geben , daß er Geraldine liebte . Diese Sehnsucht , dieses
Fieber in ihm war Liebe . Nichts als Liebe zu dieser
schönen, dunkelhaarigen Frau!

Also würde er sie heiraten!
Aber — ob sie es wollte ? Konnte und durfte er diese

Frau hier in Wilsach einsperren?
Einsperren ? Aber war Wilsach s enn nicht ein Para¬

dies ? Und er kannte doch alljährlich mit ihr reisen ? J,„
Winter ? Sank « Moritz , Garmisch Partenkirchen , Davos.
Arosa und wie sie alle hießen ? Im Winter konnte er fort!
Ach was , er konnte immer fort , hatte treue Mensche » hier!
die ihm sein Hab und Gut verwalteten , als sei er seltzs,
daheim . Bon dieser Seite aus brauchte er also nicht die
geringsten Bedenken zn haben . Was also noch?

Dittrich von Wilsach rauchte eine Zigarette nach der
anderen , sah in die Nacht hinattS und dachte nur an die
berauschende Frau , nach der seine Sinne schrien.

Frau von Rödern -Grclingen sah die Tochter er.
wartungsvoll an . Sie befanden sich noch im Salon , beide
noch in derselben großen Toilette , die sie heute beim Fest

Wilsach draußen getragen . Dittrich Wilsachs großer,
j »er Wagen hatte sie nach Hause gebracht . Nun hatten

e eine sehr angenehme Fahrt gehabt , denn immerhin
hätten sie doch mit dem Nachtzug fahren müssen » der gut
und gern bis in die Kreisstadt seine Stunde brauchte.

Das Heim der Frau General war geschmackvoll , wen»
auch nicht allzu groß . Sie wohnte nun schon jahrelang
hier , weil eS ihr hier sehr gefiel . Und vielleicht blieb sie
auch hauptsächlich aus diesem Grunde hier wohnen , weil
sich hier auf dem Friedhof das Grab dcö Gatten befand,
den sie sehr geliebt und mit dem sie eine selten glückliche
Ehe geführt hatte . Henry Dalomuts hatte bei einem
Manöver als junger englischer Offizier mit noch einigen
Kameraden den Ucbungen beigewohnt . Daher die Be¬
kanntschaft mit ihm . Der General hatte Frau und Tochter
ins Manövergclände kommen lassen , und so hatte »ia»
sich eben kenncngclernt . Zwei Söhne waren im Weltkrieg
gefallen . Der General hatte sich erst vor kurzem mit seiner
Tochter ausgeföhnt , da sie gegen seinen Willen zur Bühne
gegangen war . Da aber die Schwester seiner Fra » auch
eine große Schauspielerin war , so unterließ er es . durch
irgendwelche Bemerkungen seine Frau zu kränke, ». Sie
brachte es eben dann auch zu jener Aussöhnung . Und als
der Engländer dann um GcraldineS Hand anhielt , war
der letzte Groll in dem alten Herrn gewichen.

Der General war während des Krieges gestorben —
bald , nachdem seine Söhne gefallen waren . Und einige
Jahre später erhielt die Mutter auS England Nachrichten,
die ihr das Herz schwer machten . Geraldine war nicht
glücklich. Und die Mutter , seit dem unglücklichen Kriege
ohnehin schwer verbittert , schrieb der Tochter , sie möge
anShaltcn , sie habe die Pflicht , bei ihrem Manne zu
bleiben.

Und wieder vergingen die Jahre . Da starb Henry
Dalomuts , und eS stellte sich heraus , daß er in wenigen
Monaten sein ganzes Vermögen in großen Spekulationen
verloren hatte . Nur eine bescheidene Summe hatte er
Geraldine vermacht . Davon hatte sie in den letzten Jahren
gelebt . Zuletzt war sie zwei Jahre in Paris gewesen,
immer auf der Jagd nach irgendeinem reichen Manne.
Aber sie hatte einschcn müssen , daß eS fast nur noch Kava-
liere gab , die sich amüsieren wollten , daß ihnen aber der
Gedanke an eine Heirat vollkommen fern lag . So kam cs,
daß die schöne Geraldine vor einer Zukunft stand , vor der
sie die Augen schloß. Und so reiste sie auf einige Zeit heim
zu ihrer Mutter.

Und lernte Dittrich Bär von Wilsach kennen.
Er war reich ! Das war der erste Gedanke . Er gefiel

ihr ; aber die Liebe stellte sich doch erst ein , nachdem sie
wußte , daß er ein reicher , unabhängiger Mann war.

„Geraldine , Herr von Wilsach zeichnete dich heute sehr
aus . Wenn mich nicht alles täuscht , liebt er dich", sagte
die Fra » General endlich , alS die Tochter noch immer
schwieg.

Geraldine hob den rassigen Kopf . Und jauchzend klang
ihre Stimme : „Ja , er liebt mich, Mama !"

„Und hat er — ich meine , bist du sicher, daß er sich
erklärt ? Daß er dich zur Frau haben will ? "

Unmutig zuckte Geraldine die schönen Schultern.
„Ach ja , Mama , wir befinden uns in einer Stadt voller

Spießer . Nun , Herr von Wilsach wird das wohl auch
wissen . Ich denke schon, daß er mich heiraten wird ."

„Wie gut das doch wäre , Geraldine ! Du brauchst einen
sicheren Hafen . Ich sorge mich oft genug um dich."

Geraldine sah an ihr vorüber , sagte leise:
„Einen sicheren Hafen . . . Ja , Mama , ein sicherer

Hafen ist viel wert ."
„Wann kommt Herr von Wilsach wieder ?"
„Heute Abend . Ich habe ihn zu »n Tee gebeten ."

. „Dann ist wohl alles gut , mein Kind . Wollen wir »»»
zur Ruhe gehen ?"

„Gewiß , Mama ! Du bist vielleicht sehr müde . Ver¬
zeihe , daß ich so rücksichtslos war , dich hier so lange fest'
zuhalten ! Gute Nacht , Mama , und schlafe gut !"

„Gute Nacht , Geraldine ! Träume recht schön !"
Aber Geraldine schlief nicht . Sie stand am Fenste

ihres Zimmers und starrte mit brennenden Augen in
Nacht hinaus.

Nacht?
Nein , der Morgen ka»n bereits herauf . Und grau ’

hoch erhoben sich drüben die großen Fabriken . Rechts vor
ihr befand sich der Stadtpark.

Und dahinter ? — Weit , weit dahinter war Sch ' -
Wilsach ! Wie schön war der Park von Wilsach ! Ob s>
dort bald die Herrin sein würde ? Sie mußte eS ! Sn
»vollte es ! Und Dittrich von Wilsach liebte sie. Also mußte
ja alles in Erfüllung gehen , was sie sich so brennend
wünschte.

Weshalb war sie nicht zufrieden mit dein , waö sie bis¬
her erreicht hatte?

Die Vergangenheit der letzten zwei Jahre!
Wie ein Gespenst stand diese Vergangenheit neben ihr,

wenn sie an den Bären von Wilsach dachte.
Sie wußte es genau , daß er zu den Männer » gehörte,

die einer Frau eine solche Vergangenheit , wie sic vic
zwei Jahre in Paris für sie bargen , niemals ne»zeihen
würde (Aortsetziin . olgt.)
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